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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
zahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 BE 
Viert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktien 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager· 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unfere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Das Verlangen nach großen 
Parteien 


wacht ſich nicht bloß in liberalen, ſondern auch 
in confervativen Kreiſen immer mehr geltend. 


Die „Kreuzeitung“ enthält einen faſt elegiſchen 
Artikel, in welchem fie laute Klage über die Zer⸗ 
riſſenheit im confervativen Lager führt. Laßt 
uns nüchtern ſein, ruft ſie den Antiſemiten, 
Deutſocialen, Chriſtlich⸗Socialen jüngerer 
und älterer ordnung, den National- 
Socialen und den Freunden des evan geliſch- 
ſocialen Congreſſes zu, und mahnt, ſich von der 
conſervativen Gemeinſchaft nicht abzuwenden. Nur 
durch Zuſammenſchluß aller conſervativen Ele- 
mente könne in den geſetzgebenden Körperſchaften 
etwas erreicht werden. Auch dem Bund der 
Landwirthe wird nochmals eindringlich be- 
merklich gemacht, daß nur durch die conſervative 
Partei im Reichstage und Landtage etwas zu 
erreichen ſei und daß daher nicht der Bund der 
Landwirthe, ſondern die Conſervativen die poli- 
tiihe Schlachtordnung beſtimmen. 

Ob dieſer Artikel irgend welche Wirkung 
haben wird, muß man abwarten. Wir glauben 
nicht, daß die Zerſetzung innerhalb der 
conſervativen Partei damit aufgehalten werden 
wird. Unter allen Umſtänden ſollten aber 
die liberalen Gruppen daraus lernen. Für fie 
gilt in noch weit größerem Umfange das Wort: 
getrennt marſchiren, vereint ſchlagen. Selbſt 
wenn die Regierung den Willen hätte, ſich der 
Sertiaft der, mirthfaftlihen ud ace 


4 a BE en EUER Zr 
Dinge jetzt liegen, im Reich 
Unterſtützung fehlen. Die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen werden für eine lange Reihe von Jahren 
maßgebend ſein. Der neue Reichstag wird vor 
Allem über das Zefthalten an der Handels- 
vertragspolitik entſcheiden. Wenn das liberale 
Bürgerthum fortfährt, die Hände in den Schooß 
zu legen oder gar um kleinlicher, falſch ver- 
ſtandener Intereſſen willen mit den politiſchen 
Gegnern zu pactiren, ſo wird man ſich nicht 
wundern dürfen, wenn eine agrariſche Mehrheit 
in ten nächſten Reichstag einzieht und die Ver- 
wirklichung aller, dem Gewerbe und der Induftrie 
wie dem Handel feindlichen Projecte erzwingt, 
deren bloße Discuffion uns heute als Widerſinn 
erſcheint. 

In den großen entſcheidenden Fragen, um 
die ſich der nächſte Wahlkampf drehen wird, 
ſtehen der linke Flügel der Nationalliberalen, die 
freiſinnigen Gruppen bis zur ſüddeutſchen Volks- 
partei auf demſelben Boden. Ihre Geltung im 
Parlament können ſie nicht verſtärken, ja nicht 
einmal in dem bisherigen Umfange behaupten, 
E.... c PIUS ET SRTTIITTEIEN 
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In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl, 
65) [Nachdruck verboten.] 

Zwei Tage darauf fand ſich Juſtus ein, glühend 
vor Verlangen, ſeine Theorien zu vertreten. Die 
Hoffnung aber, ſie unter ihm günſtig ſcheinenden 
z rhältniſſen gar verwirklichen zu können, 
isuatifirte ihn faſt, und mit großer Beredſamkeit 
befürwortete er bald die Gründung. Schon 
wurde von der Inſel geſprochen, als befände ſie 
ſich thatſächlich im Beji der Colonialgeſellſchaft. 

Nur Heinrich hielt ſich ein wenig zurück. Wohl 

gte er die Pläne der anderen, aber er hatte 

in dem. mehrwöchigen, täglichen Zu⸗ 
eenſein mit Edith nun ganz in den Ge⸗ 
sanken eingelebt, fortan in ihrer Nähe zu bleiben. 
In neuen Kämpfen und neuer Arkeit, fern dem 
Daterlande, Vergeſſenbeit zu ſuchen, das lag ihm 
ſern. Die Widerwärtigkeiten der letzten Jahre, 
dies ſtete Auf- und Niedertauchen in der Bran- 
dung des modernen Lebens, hatte ihn müde ge- 
macht. Mußte er denn dem vollen Glück ent- 
fagen, jo wollte er ſich wenigſtens beſcheiden mit 
dem, was ihm übrig blieb, mit dem, was ihm 
lange fo dürftig erſchienen war: dem freund- 
ſchaftlichen Verkehr mit der Geliebten. 

Inzwiſchen wurde weiter geplant und überlegt, 
und zu den vier Männern fanden ſich noch einige 
reiche und unternehmungsluſtige Herren, die ſich 
für die Sache intereſſirten und zu den Berathungen 
hinzugezogen wurden. 

So ſaß man eines Nachmittags auch wieder 
im Bibliothekzimmer Karthenbergs zuſammen, 
bei Kaffee und Cigarren berathſchlagend. 

„Der Kaufpreis wäre alſo gezeichnet, und da 
Se. Ercellen; der Graf Kiroſima die Ermäd- 
tigung hat, mit uns abzuſchließen, fo könnte 
man an das Weitere denken. Wenn alles klappt, 
ſich noch die geeigneten techniſchen Kräfte finden 
— um die Coloniſten ſelbſt iſt mir am wenigſten 
bange —, dann könnte in einem Vierteljahr 
ungefähr ein Dampfer in See ſtechen, der die 
Leute und das nöthige Material durch den Suez- 
kanal und jo weiter nach der Inſel bugſirt. Es 


wenn ſie ſich unter einander bekämpfen und da; 


stage die unentbehrliche 


Mittwoch, 28. Oktober. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


mit den politiſchen Gegnern den Weg zum Siege 
bahnen. 


ä — EEE BEE EEE Ed 
Welche Forderungen ſtellt die Cehrerſchaft 
an das Cehrerbeſoldungsgeſen 

Am Freitag Abend ſprach Lehrer Tews im 
Berliner Lehrerverein in Dräfels Jeſiſälen vor 
einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft über die 
Forderungen, welche die Lehrerſchaft an das zu 
erwartende Lehrerbeſoldungsgeſetz angeſichts der 
geplanten Aufbeſſerung der Beamtengehälter ſtellt. 
Redner führte aus: 

Als im vorigen Jahr die Beſoldungsvorlage er- 
ſchien, wünſchien wir deren Annahme, weil fie 
wenigſtens den am ſchlechteſten geftellten Collegen 
etwas brachte. Heute ift die Sachlage eine andere. 
Damals wurde geſagt, das Geſetz ſei nur als 
Nothgeſetz zu betrachten und beſtimmt, der größten 
Noth abzuhelfen; mehr zu geben ſei der arme 
Staat nicht im Stande. In dſeſem Jahre iſt aber 
der Staat durchaus nicht ſo arm, er hat einen 
ſo großen Ueberſchuß, daß er 27 Millionen für 
Aufbeſſerung von Beamtengehältern auswerfen 
kann. Da iſt unſere Beſcheidenheit nicht mehr 
am Platze, und wir müſſen fordern, daß unſere 
Gehälter denen der mittleren Beamten wenigſtens 
annähernd gleich normirt werden. die An- 
forderungen, die an die Vorbildung dieſer 
Beamten geſtellt werden, ſind nicht größer 
als diejenigen, die man an uns ſtellt, und 
ihre Thätigkeit iſt nicht verantwortungsvoller 
als die unſrige. daß dies der Fall iſt, hat 
der Staat ſelber ſchon anerkannt, ſofern er die 
Elementarlehrer an Vorſchulen, Kadettenanſtalten. 
Gefängnißſchulen eic. den mittleren Beamten 
thatſächlich nebengeordnet hat; und deren Zhätig- 
keit ift nicht ſchwerer als die Arbeit an der 
Dolksſchule. Nun beziehen die mittleren Be- 
amten Gehälter, welche im Minimum ſchon 
doppelt und im Maximum dreifach ſo hoch ſind 
als die im vorjährigen Entwurf eines Lehrer- 
beſoldungsgeſetzes genannten Ziffern (900 —1620 
Mark). Außerdem foll nun das Gehalt dieſer 
Beamten noch um 10 v. H. erhöht werden. Da 
muß ſich allerdings der Lehrerſchaft die Frage 
aufdrängen, ob man eine ſolche Vertheilung der 
Gelder des Staates noch als eine gerechte be⸗ 


> nterbeamten, etwa 
Briefträgern, Portiers eic. gleichſtellen, die Be⸗ 
amten aber, mit denen ſich die Lehrer durchaus 
gleichſtellen können, noch weiter von ihnen ent- 
fernen, das heißt das Unrecht, welches man dem 
Lehrerſtande ſchon ſeit langer Zeit zugefügt hat, 
nicht aufheben, ſondern es noch vergrößern. Wir 
müſſen deshalb die Erwartung ausſprechen, daß 
unſere Gehälter denen der mittleren Beamten 
wenigſtens annähernd gleichgeſtellt werden. 

Die Berfammlung ſtimmte dem Redner bei und 
nahm folgende Reſolution an: 

„I) Angeſichts der Thatſache, daß die mittleren 
Beamten, zu denen die Volksſchullehrer nach ihrer 
Vorbildung und ihren amtlichen Pflichten ge- 
hören und zu denen die im unmittelbaren Staats- 
dienſt ſtehenden Volksſchullehrer auch thatſächlich 
gerechnet werden, ſchon jetzt im Durchſchnitt eine 
doppelt jo hohe Beſoldung erhalten als die Volks- 
ſchullehrer, und dieſen Beamten durch die in Aus- 
ſicht ſtehende Neuregelung ihrer Gehälter noch 
eine weſentliche Aufbeſſerung in Kusſicht 
ſteht, erſcheint der Verſammlung die Nor- 
mirung der Lehrergehälter auf einen Betrag von 
eee eee eee eee a eee 


wäre mir ein Vergnügen, die Wackeren dort 
willkommen zu heißen“, ſagte Karthenberg. 
„Nun, das Bergnügen könnten wir uns via 
Bremen —Newyork— Dancouver— Yokohama ohne 
Beſchwer machen. Das wäre die intereſſanteſte 
Reife, die ſich denken ließe, und deine Gemahlin 
ift ſicher gern von der Partie“, meinte Deggen- 


dorff. 

Inzwiſchen ſetzte Juſtus, der ſich ſchon ohne 
große Bedenken zur Organiſation der Colonie 
bereit erklärt hatte, in einer Fenſterniſche dem 
Doctor auseinander, wie er die erſten Ein- 
richtungen treffen wolle. „Ich verſichere dich“, 
fagte er, „es iſt einfacher, als man glaubt, weil 
eben die Derhältniſſe einfacher liegen. du wirſt 
mir beiſpielsweiſe zugeſtehen müſſen, daß ein 
Urtheil, wie es Salomo fällte, in einem 
Paragraphenftaate nicht mehr möglich ift; da aber, 
wo freigewählte, gerechte, vernünftige und biedere 
Männer, unbeengt von neuntaufendneunhundert- 
neunundneunzig Satzungen, zu Rathe ſitzen, ift 
leichter eine einwandfreie Löſung zu finden, eine 
Löfung, die — volksthümlich iſt.“ 

In Heinrichs Augen zuckte es auf. „Ob die 
aber zu löſen vermöchten, was hier mit Brief und 
Siegel zuſammengebracht und als unlöslich er- 
klärt wurde“, ſprach er rauh. „Packe ein mit 
deiner Dolksthümlichkeit. Der Formelkram hängt 
zuſammen vom Nordpol bis zum Südpol und 
aus den verdammten Netzen kann Keiner hinaus.“ 

„Wir wollen aber hinaus,“ ſagte Zuſtus. „Das 
iſt ja doch eine Haupturſache der ganzen Gründung. 
Und wir können uns die Arme frei machen. Die 
Colonie iſt ſelbſtändig und unſere Gelbftändigkeit 
wird uns verbrieft, und innerhalb unſer er 
Colonie gelten für Bürger derſelben nur unſere 
ene Be Einrichtungen,” 

ötzlic, wie in einer Eingebun aßte 
Heinrich den Freund feſt am Arm und 3 en 
ftammelnd vor Erregung: „Es geht mir da bei 
deinen Worten etwas durch den Kopf — etwas 
Seltſames — du darfft mich nicht auslachen, 
Juſtus, — ich würde es dir nicht rathen — fo 
kurios es dir erſcheinen mag. — — Du kennft 
das ganze Elend dieſer Sache mit Edith — dies 
unlösbare Band, Und wenn nun die Unglüchliche 


zeichnen könne. die Antwort kann nur „Nein““ 
he Die Lehrer den 


Urgan für Jedermann aus dem Volke, 


Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


900 bis 1620 Mark, der den letzten Unter ⸗ 
beamtengehältern etwa entſpricht, als eine un- 
billige Jurüchſetzung der Bolksihullehrer und 
eine ſchwere Schädigung der Dolksſchule. 

2) Die Berjammlung ſpricht deswegen die Hoff- 
nung aus, daß die Regierung in dem neuen 
Entwurf eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes den Volks- 
ſchullehrern ein Einkommen zubilligen werde, das 
den Gehältern der mittleren Beamten ſich nähert 
und mindeſtens die Köhe erreicht, die der erſte 
preußiſche Lehrertag als nothwendig erachtet hat 
(1200 bis 2400 Mk. in 25 Dienſtjahren). 

3) Die Derfammlung beauftragt den Vorſtand 
des Berliner Lehrervereins, die geeigneten Schritte 
zu thun.“ 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 27. Oktober. 
Das Echo des Friedrichsruher Vorſtoßes. 


Naturgemäß hat der Vorſtoß des Hamburger 
altreichskanzleriſchen Organs gegen den Grafen 
Caprivi auch in Italien peinliches Kufſehen her- 
vorgerufen. Es liegt hierzu heute folgende 
Meldung vor: 

Rom, 27. Oktober. Die „Tribuna“ ſchreibt: 
Die Enthüllungen der „Famb. Nachrichten“ von 
dem deutſchen Neutralitätsvertrag haben in Italien 
einen peinlichen Eindruck hervorgerufen. Wie alle 
großen Staatsmänner hat auch Fürſt Bismarck 
in ſeiner Politik ſtets die Maxime angewandt: 
„Der Zweck heiligt die Mittel“. Es iſt höchſt be- 
dauerlich, daß der Altreichskanzler durch ſeine 
Aeußerung Italien im Honigmonat der Triple- 
allianz ſo undelicat behandeſte, das kann keine 
Ehre für ſeine Loyalität ſein. Auf alle Fälle war 
die deutſche Politik correct und die Kaltung 
Caprivis über jeden erdacht erhaben. Abgeſehen 
von dem inneren Gehalt der Tripleallianz liefert 
der Artikel der „Hamb. Nachr.“ lediglich den 
Beweis, daß die heutige Politik des Berliner 
Cabinets von einer größeren Aufrichtigkeit be- 
ſeelt ſei. 

Ueber weitere Wiener Aeußerungen wird heute 
berichtet: 

Wien, 27. Oktober. Die Wiener „Freie Preſſe“ 


ſchreibt zu dem Artikel der „Hamburger Nachr.“ 
über die Beziehungen zwiſchen Deutjhland und 


ußlend: In hieſigen Regierungskreiſen iſt man 
nicht geneigt, dem Artikel Gewicht beizulegen. 


vielmehr vermuthet man, der Artikel beziehe ſich 


auf das lange vor Abſchließung des deutſch-öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes abgeſchloſſene preußiſch⸗ 
ruſſiſche Neutralitätsverhältniß. Die „Freie Preſſe“ 
und auch andere hieſige angeſehene Zeitungen ſind 
der Anſicht, daß eine officielle deutſche Aeußerung 
zu erwarten ſei. 

Auch wir find der Meinung, daß unſere Re- 
gierung zu dieſen Vorgängen nicht lange wird 
ſchweigen können angeſichts des Echos, welches 
die Friedrichsruher Aeußerungen bei unſeren 
Verbündeten geweckt haben, eine Wirkung, die 
in Friedrichsruhe ſelbſt ſchwerlich beabſichtigt 
worden ſein kann. Fürſt Bismarck würde 
ja zur Erſchütterung ſeines eigenen Werkes 
beitragen, wenn er Nißtrauen in Defterreih er- 
regen würde. Die „Berl. N. Nachr.“, welche in 
der Reichshauptſtadt die Politik des Altreids- 
kanzlers vertreten, äußern ſich gegenüber der 
Wiener „N. Fr. Pr.“, welche ſich geäußert hatte, 
daß die „pofthume Enthüllung“ der „Hamb. 
Nachr.“ nicht zur Befeſtigung des Dreibundes bei- 
tragen können: 


drüben wäre — Mitglied der neuen Colonie — 
und dieſe ſchreckliche Jeſſel zerſchnitten haben 
wollte. — Aber es iſt ja närriſch, jo etwas zu 
denken — haha — die Incompetenz in Optima 
forma! Hahaha.“ 

Inſtus richtete ſich empor und ſah dem Freund 
feſt in die Augen. „Heinrich“, ſagte er feierlich, 
„nach meiner Idee wird, vorab wenigſtens, dort 
drüben Recht geübt werden, voll und giltig. Und 
wenn dieſe Frage, die du da aufwirfſt, einigen 
dazu berufenen, einwandfreien Leuten vorgelegt 
wird, fo zweifle ich nicht, daß fie Frau Edith 
nach Lage der Sache der Ehefeſſel ledig ſprechen. 
Ich ſelbſt aber, verlaſſe dich darauf, würde mich 
zu ihrem Anwalt aufwerfen und alſo reden: die 
chriſtliche Ehe iſt ein Gott wohlgefällig Ding, 
nicht aber eine Ehe, die nur dieſen Namen trägt 
und doch keine Ehe iſt, auch niemals bei der 
offenkundigen und unüberwindlichen Abneigung 
des einen Theiles eine ſolche werden kann. Ein 
derartiges Derhältniß iſt vollkommen natur- 
widrig, fein Fortbeftand iſt daher fündhaft und 
dem Herrn ein Greuel.“ 

„Und biſt du ſicher, daß dem ſo iſt — und 
daß man alles richtig einſehen würde — und 
daß alles gut wird?“ frug Heinrich faſt ſchluchzend. 

„Liegt in meinen Worten etwa Dernunft- 
widriges?“ entgegnete Juſtus. „Wenn dieſe 
Colonie zu Stande kommt, und das iſt doch jetzt 
wohl außer Zweifel, und jenes Anliegen wird 
den Berufenen unterbreitet, ſo verbürge ich mich 
dafür, daß ſo und nicht anders geurtheilt wird, 
weil überhaupt nach göttlichem Rechte nicht anders 
geurtheilt werden kann, gleichviel, ob einſt Frau 
Edith unter Zwang und in Verblendung ihre 
Einwilligung zu ihrer gegenwärtigen Verbindung 
ertheilte.“ 

„Wir reden noch über dieſe Frage und über 
das Ganze überhaupt, lieber Juſtus“, ſprach 
Heinrich in heftiger Bewegung, drückte dem 
Zreunde mehrmals die Hand, daß fie ſchmerzte, 
und verließ dann wie in einem Rauſche das 
Zimmer. 

„Was iſt denn mit dem Doctor?“ frug Harthen⸗ 
berg den Pfarrer, als er das Verſchwinden 
Keinrichs bemerkte. 


„Dieſer Standpunkt iſt etwas verwunderlich. 

Erſtlich iſt die Initiative zu jener Abmachung 

von Rußland ſelbſt ausgegangen, das zur Zeit 

der afghaniſchen Verwickelung ein Intereſſe 
daran hatte, ſich der wohlwollenden Neutralität 

Deutſchlands zu verſichern, die im Umfange der 

ruſſiſchen von 1870 zugeſtanden worden ſein 

dürfte, wofür Rußland ſelbſtverſtändlich die 
entſprechende Gegenleiſtung bot. Unſer Bünd- 
niß mit Oeſterreich-Ungarn hat, oder hatte 
zu jener Zeit Frankreich unmittelbar 
nicht im Auge. Wenn das deutſch-öſter⸗ 
reichiſche Bündniß und feine ſpätere Er- 
gänzung durch Italien bis heute eine, vlelleicht 
die ſtärkſte Garantie des Weltfriedens geweſen 
iſt, ſo war das beutih-ruffiihe Abkommen wohl 
nicht weniger eine ſolche Garantie, weil es jede 
franzöſiſche Offenfivpolitik gegen Deutſchland von 
vornherein ausſchloß und lahmlegte. Das 

deutſch-öſterreichiſche Bündniß iſt zwar erſt 1888 

veröffentlicht, aber im Einvernehmen der beiden 

verbündeten Mächte bereits im Jahre 1879 dem 

Kaiſer Alexander II. mitgetheilt worden, Die 

Weigerung des Grafen Caprivi, dieſes Der- 

hältniß zu Rußland noch 1890 zu erneuern, 

ſteht in gleicher Linie mit feiner Auffaſſung. 

Deutſchland ein Opfer von 40 Millionen jährlich 

zuzumuthen, um die „Derbündeten mirth- 

ſchaftlich zu ſtärken“ und in Kronſtadt 

„nur eine Wiederherſtellung des europäi- 

ſchen Gleichgewichts“ zu erblicken. (Ahah 

Oeſterreich-Ungarn würde allen Grund gehabt 

haben, ſich dem Grafen Caprivi noch dankbarer 

zu erweiſen, wenn er durch Erneuerung des 

Abkommens mit Rußland, anſtatt durch eine 

antiruſſiſche polonifirende Politik, von Europa 

die Beunruhigung fern gehalten hätte, die von 

Kronſtadt an ſich in ſteigendem Maße des 

Welttheils bemächtigte und die namentlich in 

Frankreich die Wogen des Chauvinismus von 

neuem entfeſſelt und eine ſo hochgeſteigerte 

militäriſche Kriegsbereitſchaft der Republik zur 

Folge gehabt hat.“ 

Alſo wieder nur ein voll gerüttelt Maß der genug- 
ſam bekannten Angriffe gegen Caprivi. Hiernach 
ſcheint wirklich und lediglich der immer noch vor- 
handene ſtarke Haß gegen den Graſen Caprivi dem 
Schreiber des ſenſationellen Artikels in den 
„Hamb. Nachr.“ die Jeder geführt zu haben. Die 

Keußerungen dieſes Haſſes aber fangen nach- 
gerade an, überaus gefährlich zu werden. 


Pobjedonoszew über die Zarenreiſe. 


Berlin, 27. Okt. der Wiener Correſpondent 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte eine Kick 
mit dem Oberprocurator des heiligen Gnnod, 
Pobjedonomsjem, der ſich in Wien auf der Durch- 
reife nach Petersburg aufhielt. der Ober- 
procurator ſagte, der Zar habe noch keine Ent- 
ſcheidung darüber getroffen, wen er zum Miniſter 
des Keußeren ernennen wolle. Bon einem eigent- 
lichen Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland 
ſei keine Rede; es beſtänden lediglich freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zwiſchen beiden Staaten, mehr 
nicht, davon ſei man auch in Rußland überzeugt. 
„Wir haben Gott gedankt“, ſchloß Pobjedonoszew, 
„als der Zar Frankreich verlaſſen hatte, wir 
waren in fortwährender Angſt, denn den 
Franzoſen kann man nicht recht trauen. Rußland 
iſt für Frankreich jetzt die Amme und das weiß 
der deutſche Kaiſer auch ſehr gut. Was über die 
Aufrollung der ägyptiſchen Frage als eine Folge 
des Zarenbeſuches in Paris erzählt iſt, daran iſt 


„Ich denke, daß ein neuer Geiſt bei ihm ein- 
gekehrt iſt und daß er fortab zu den eifrigſten 
Freunden und Förderern unſeres Unternehmens 
zählen wird“, entgegnete der Pfarrer. 


(Schluß folgt.) 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Das Hauptverdienit der vorgeſtrigen Aufführung 
von Gounods „Fauſt“ lag in der betreffenden 
Leitung und Leiſtung des Orcheſters, der allſeitigen 
Glätte des Ganges, den das Ganze nahm, und 
dem virtuoſiſchen, klanglich höchſt reizvollen, zu- 
weilen zauberhaften Geſange des Kerrn Szirowatka. 
Freilich wo man das Orcheſter und die Mufik als 
ſolche am reinſten, noch ohne das innere Wider- 
ſtreben gegen das fade Libretto hätte genießen 
können, in der weit angelegten ideenreichen 
Ouverture, die Herr Kiehaupt jo ſchön vorführte, 
wurde man darin wieder von Anfang bis zum 
Ende durch die proſaiſchen Accente der laut 
niedergeklappten Sitze und durch lautes Geſpräch 
nicht nur geftört, ſondern gehindert — das Publi- 
kum iſt an die Nichtachtung von Vor- und 
Zwiſchenſpielen des Orcheſters einmal gewöhnt, weil 
es in den ſinnloſen Entreacts-Mufiken des Schau- 
ſpiels das Recht dazu hat. Sonſt müßte doch in dieſer 
Beziehung hier auch zu erreichen ſein, was in 
anderen Städten erreicht wird, und nicht ein Zu- 
ſtand beſtehen, der die Wirkung achtungswertheſter 
Proben von Fleiß und Talent der ro 
wie des Genies der Componiſten regelmäßig ver- 
eitelt. Dom Dirigenten wurde nur die Mufik zum 
aufſteigenden Morgenroth im Mog olog des Fauſt 
zu ſchnell und mit zu wenig Ausdruck behandelt. 
und in dem unvergleichlichen Walzer des zweiten 
Actes herrſchten ſtatt der Melodie der Geigen die 
Noten des Chores vor, die er nur leiſe, wonnig 
mitredend hervorbringen ſoll, dieſes Verhältniß 
wurde auf den Kopf geſtellt, indem der Chor 
dieſe ſchwebenden Noten derb und laut ſang, die 
Geigen aber in dem vertieften Orcheſter ver- 
ſchwanden. Bel der Repriſe waren die Geigen 
micht mehr zu leiſe, aber der Chor noch viel zu 


Zi r — 


TEEN — 


ebenfalls nicht zu glauben. der Zar hat die 
Reiſe nich: unternommen, um ſolche Politik zu 
treiben; der Zar liebt den Frieden über alles.“ 


Deutſches Reich. 


Meppen, 27. Okt. der Kaiſer und Prinz 
Heinrich mit Gefolge, Geh. Rath Krupp, Admirale 


Knorr und Kollmann, der Chef des 
Militär -Cabinets o. Hahnke, v. Senden⸗ 
Bibran und Lucanus ſind nach kurzem 


Aufenthalt auf dem Bahnhofe um 9 Uhr Vor- 
mittags auf dem hieſigen Schießplatze einge 
troffen, um den Schießverſuchen mit den Ge- 
ſchützen für die neuen fünf Panzerſchiffe beizu- 
wohnen. 

— die vorgeſtrige Beilage des „Dorwärts“ 
„Die neue Weit“ iſt confiscirt worden wegen 
eines an der Spitze ſtehenden Gedichtes 
„Wächterruf“. 

— Gegen die geplante Handwerksorganiſation 
hat auch der Gentraiserein der deutſchen Leder- 
induftrie, dem nicht nur die großen Leder- 
fabrißen, ſondern auch die mittleren und 
kleineren Gerbereien angehören, Stellung ge⸗ 
nommen. 


— In Sachen der Gonfectionsarbeiter - Be» 
wegung ſollen in nächſter Woche in ganz Deutſch⸗ 
land große Demonſtrations-Derſammlungen ab- 
gehalten werden. Man dezweckt, wie in dem 
dezüglichen Aufrufe der Jünfercommiſſion gejagt 
wind, die Geſetzgebung zu veranlaſſen, daß die 
Schneiderei und die Confection unter die Gewerbe- 
inſpection geſtellt und das Verbot reip. die Be- 
ſa ränkung der Hausarbeit durchgeführt wird. 

* Zum Fall Brüſewitz. Welche Strafe den 
Licntenant v. Brüſewitz getroffen hat, ſteht nom 
nicht feſt. Bezüglich der militäriſchen Strafen iſt 
Folgendes zu bemerken: Einmal unterſcheidet man 
zwiſchen Feſtungshaft und Feſtungsgefängniß. 
Dann beſteht auch zwiſchen Dienſtentlaſſung und 
Entfernung aus dem Heere ein ſehr erheblicher 
Unterſchied. die Entfernung aus dem Heere hat 
den Berluft der Dienſtſtelle, des Dienſttitels und 
aller durch den Dienſt erworbenen Anſprüche, 
den dauepnden Berluft der Orden und Ehren- 
zeichen und endlich die Unfähigkeit zum Wieder- 
eintritt in das Keer und die Marine zur Folge. 
Wird dagegen nur auf Dienſtentlaſſung erkannt, 


jo behält der Derurtheilte die Patente, Be- 
ſtallungen und Orden. = 
* Die Ermordung des Juſtizraths Leon 


dient der „Conſ. Corr.“ dazu, um eine „Er- 
gänzung des Strafgeſetzbuchs im Sinne der lex 
Heinze“ zu verlangen, ferner um für die Zwangs- 
innungen Propaganda zu machen, denn die für die 
Jugendlichen nöthige „Zucht iſt nur durch zwangs- 
weiſe Berufsorganiſation, wie fie für den Hand- 
merkerftand geplant iſt, herbeizuführen möglich“. 
— Die Zwangsinnungen als Schutzwehr gegen 
Verbrechen — das iſt viel erwartet. 

* Die füngſten Kuseinanderſetzungen der 
„Kreuzzig.“ mit dem Bund der Landwirthe 
ſind zum Theil wohl dadurch veranlaßt worden, 
daß im „Dorwärts“ vor einigen Tagen zu leſen 
war, der politiſche Redacteur der „Deutſchen 
Zagesjtg.” Wegner habe zu Donnerstag Abend 
Einladungen an Geſinnungsgenoſſen ergehen 
laſſen zu einer Beſprechung über die conſervative 
Partei. Die Herren v. Manteuffel und Kropatſcheck 
— fügte das ſocialdemohratiſche Organ boshaft 
hinzu — dürften keine Einladung erhalten haben. 
— die „Deutfhe Tagesztg.“ hat zu dieſer Ent- 
hüllung bisher geſchwiegen. 


* Mecklenburgiſches. Der mechklenburgiſche 
Landtag wird am 18. November in Malchin zu- 
ſammentreten. Er wird, wie man der „Volks- 
Ztg.“ ſchreibt, u. a. die ſogenannte Prinzeffin- 
Steuer zu bewilligen haben, weil ſich die 
Herzogin Elifabety mit dem Erbgrofperzog von 
Oldenburg verheirathet. die Steuer beträgt 
70 000 Mark. Zu der Steuer werden zu einem 
Drittel auch die Bauern zugelaſſen, obwohl ſie im 
Landtag nix to ſeggen hebben. Und da ſpricht 
man noch über Zurückſetzung der Bauern gegen 
die „Nuterſchaft“! 


Die in chileniſche Dienfte getretenen deut- 
ſchen Offiziere haben, wie uns aus Chile ge- 
meldet wird, ihre Contracte gekündigt. da ſich 
die deutſchen Offiziere in Chile als ein geſchloſſenes 
Offiziercorps betrachten, ſo erfolgte die Kündigung 
im Namen aller Beiheiligten. Contractmäßig hat 
fie ſechs Monate vor Ablauf des auf ein Jahr 
lautenden Dertrages zu erfolgen; ſie geſchah 
früher, um einem nicht auf Thatſachen beruhen- 
Gerücht in chileniſchen Offizierskreiſen zu begegnen, 
wonach einige deutſche Herren ſich erboten hätten, 
unter den alten Bedingungen noch ein drittes 
Jahr bei der chileniſchen Armee zu verbleiben. 


Enfer 
laut. Einmal, im Bacchanale, verſah ſich das Cello 
hörbar um ein paar Tacte. Das iſt aber auch 
Alles, was in dieſer Richtung auszuſetzen war. 

Wenn von den Hauptdarſtellern der Sänger 
des Jauſt ſeine Rolle nicht einigermaßen in's 
Goethe'ſche zurüchüberſetzt, fo liegt es wirklich in 
ſeinem Falle am meiſten an Text und Compoſition, 
die faſt durchweg lyriſch und amoros, ihm dies 
ſo gut wie unmöglich machten; der ohnehin 
ſchlechte Abklatſch des Anfangs-Monologs kann 
dieſes Manco nicht decken. Hier hätte Herr 
Szirowatka aber wenigſtens den Hauptmoment 
„und zluch vor allem der Geduld“ tragiſche Wucht 
zu geben verſuchen ſollen. die erſte Liebesrede in 
Gretchens Garten und manches andere Lyriſche fang 
Hr. G., wie gejagt, mit hinreißender Klangſchönheit. 
Frau Grinning ift der Aufgabe einer innerlich 
tiefgefahten Gretchen-Darſtellung bei allen Vor; 
theilen, die Fleiß, Stimmbegabung und Mufik- 
talent ihrerſeits dem Hörer verfhaffen, noch nicht 
gewachſen, die Schmuckarie 3. B. fang fie kind- 
lich fröhlich wie ein 15jähriges Mägdlein, dem 
man zum Geburtstage hübſch aufgebaut hat, 
nicht wie wenn ſie von dämoniſchen Mächten der 
Derſuchung umſtrickt würde. Jener kindliche Ton 
kam auch ſonſt zu oft zum Vorſchein: im Gretchen 
rollt doch ſchon ein and'res Blut! Die Wahn- 
ſinns-Scene blieb im idealen Sinne wirkungslos, 
und es ift hier nicht bloß das Spiel, ſondern 
auch die ſchon im Geſang allein kundzugeben 
mögliche Auffaſſung gemeint. Es fehlte in allem 
noch die mögliche Tiefe und Tragik. Doch ſoll 
der reizvolle und wohldurchdachte Vortrag der 
Scene am Spinnrade und manches andere an 
ſich Reizende Frau Grinning deshalb unvergeſſen 
lein. Das dämoniſche Element iſt auch in dem 
Mephifto des Herrn Rogorſch zu wenig ausge- 
prägt, mehr noch als früher herrſcht das witzige 
vor, ſein Mephifto iſt mehr ein öfters unange- 
nehm geiftreiher Ferr, als ein ganzer Salan. 


Haag, 26. Okt. das Geſchenk des Kaiſers 
Wilhelm für die Königin, welches General 
v. Hahnke geſtern der Königin überreicht hat, 
beſteht in einem Kreuz aus ſieben von Brillanten 
umgebenen Chrnjolithiteinen. Das Kreuz hat die 
Geſtalt des alten niederländiſchen Kreuzes und iſt 
einem im Berliner Muſeum befindlichen Mellode 
nachgebildet worden. Heute fand zu Ehren 
Hahnkes ein Hofdiner ftatt. die Königin und die 
Königin-Regentin reifen am 3. November über 
Baſel nach Südfrankreich. 

* Aus Aurich war, wie erinnerlich, auch eine 
Säbelaffaire gemeldet worden. Darnach hatte ein 
Offizier einem Gaſtwirth, der ſich ihm gegenüber 
unztemlich geäußert hatte, mit dem Säbel eine 
Kopfwunde beigebracht. Nun kommt dem „Berl. 
Tabl.“ zufolge aus Aurich die Kunde, daß in der 
Säbelaffaire eine gütliche Einigung erzielt ſei. 
Darnach hat es den Anſchein, als ob jene erjie 
Meldung übertrieben geweſen iſt. 


Frankreich. 


Carmaux, 27. Okt. In einer geſtern abgehaltenen 
Verſammlung hieſiger Glasarbeiter, welche über 
die Errichtung der neuen Glashütte in Albi an- 
ftatt in Carmaux unzufrieden find, kam es zu 
heftigen Streitigkeiten, dei denen ſogar Schüſſe 
gewechſelt wurden. Der ſocialiſtiſche Deputirte 
Jaureès verſuchte vergeblich zu reden; die Polizei 
löſte die Derſammlung auf und zerſtreute ſodann 
die ſich im Freien anſammelnde Menge. Drei 
Perſonen wurden ſchwer verwundet; Jaures 
wurde von den ſocialiſtiſchen deputirten beauftragt, 
über die Auflöſung der Derſammlung die Re- 
gierung zu interpelliren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. Oktober. 
Detterausfihten für Mittwoch, 28. Okt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, kühler, vielfach Niederſchläge, 
ſehr windig. Sturmwarnung. 


* Herr Polizeipräſident Weſſel iſt von feiner 
Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat heute ſeine 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

* 


* 

NRehruten- Vereidigung. Nach einem vor- 
bereitenden Goitesdienſte für die hatholiſchen 
Rekruten in der St. Brigitten- und für die evan⸗ 
geliſchen des 1., 2. und 4. Bataillons des @re- 
nadier - Regiments König Friedrich I in der 
Garniſon - Kirche zu St. Eliſabeth begann heute 
die Rekruten - Vereidigung in den einzelnen 
Kaſernements. Morgen werden die Rekruten 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 36, des 1. Leib- 
huſaren-Regiments und übermorgen die des 
Infanterie-Regts. Nr. 128 und des 3. Bataillons 
des Grenadier-Negiments König Friedrich I ver- 
eidigt. 

* 2 * 
* Corporationsrechte. dem Arankenhaufe 
zu Prauſt (milde Stiftung) ſind allerhöchſten Orts 
die Corporationsrechte verliehen worden. 


* 

* Stadttheater. Durch Inpäßlichkeit der 
Opern-Mitglieder Kerren Szirowatka und Beeg, 
und Frl. v. Prosky hat ſich für morgen eine 
Deränderung der Dorſtellung als nothwendig er- 
wieſen. Es wird die Oper „Der Waffenſchmied“ 


und hierauf das beifällig aufgenommene Ballet- 
divertiſſement „Kaiſer e gegeben werden. 
* 


4 

AUnfallverſicherung. Wenn auch die Thätigkeit 
der ſogenannten Scheuerfrauen in der Regel als eine 
rein haus wirthſchaftliche Arbeit anzuſehen ifi. fo muß 
doch eine Scheuerfrau, welche von einem Maurermeiſter 
Bauunternehmer) oder deſſen Polier zum Keinigen, 
enſterputzen eic. in einem Neubau angenommen iſt, 
als in dem Baubetriede beſchäftigt und in dieſem als 
gegen Unfälle verſichert gelten. Stößt daher der Frau 
bei dieſer Beſchäftigung ein Unfall zu, fo hat fie An- 
ſpruch auf Entſchädigung auf Grund des Unfall- 
verfiherungsgeiches. 


6 
* Zauber Soirée. der Zauberkünſtler Herr 
Guſtar Rénau, welcher bekanntlich vor zwei Jahren 
als Hypnotiſeur im Apollofaale unter großem Beifall 
auftrat, iſt wieder in Danzig eingetroffen und wird 
am Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntag im 
Saale des Bildungsvereinshauſes Zauber Soirsen 
veranſtalten. Die Zeitungen derjenigen Städte, die 
Herr Rénau bisher als Zauberhünſtler bereiſt hat, 
ſprechen ſich ſehr lobend über ſeine Leiſtungen aus. 
Ein beſonderer Vorzug bei den Soiréen des Herrn 
Rénau wird der ſein, daß Hr. N. alle feine Experimente 
erklärt. u 
* 

Neue Servisbe zeichnung. Nachdem an der 
Bahnhofſtraße in Langfuhr in letzter Zeit mehrere 
Neubauten errichtet worden find, hat ſich eine Um- 
nummerirung der dortigen Grundſtücke als noth- 
wendig herausgeſtellt, und zwar hat die nordöſtliche 


Seite der Straße in der Richtung vom Marktplatze 


In der Höhe machte ſich ſtimmlich einige Mühſal 
empfindbar, und in hochtragiſchen Momenten, wo 
ſteinerne Strenge herrſchen ſoll, wie in der 
Kirchenſcene, bog der Sänger öfter den Ton von 
unten herauf, ſtatt ihn „auf den Kopf“ zu nehmen. 
Als Ganzes iſt die von ihm in feiner Art forg- 
fältig und conſequent ſtiliſirte Ausführung der 
Partie doch zu loben. dem Sänger des Valentin 
würde man für volles Metral in der Stimme und 
kräftige Figur einiges Ungeſchick in der Haltung gern 
verzeihen; er braucht die Vorzüge der Wärme 
und der Wucht zu den tief inrıfhen wie zu den 
hoch dramatiſchen Momenten jeiner Partie mehr 
als fie bei allem Derdienſt treffender Auffaſſung 
und nobler Haltung Herrn Preufe zu Gebote 
ſtehen. Der Sybel der Frau Gäbler war geſang⸗ 
lich eine ſehr liebenswürdige Leiſtung, die u. a. 
nach der Blümchenarie auch vielen Beifall fand. 
Frl. Rothe war als Marthe ſehr ſchätzenswerth, 
das Gartenquartett (F., Gr., Meph., M.) gelangte 
zu vorzüglich ſchöner Wirkung. 
- Dr. C. Juchs. 
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Bunte Chronik. 


Dreifacher Mord und Selbſtmord. 

Ein furchtbares Familiendrama hat ſich geſtern 
Dormittag in der Klödenſtraße in Berlin abgeſpielt. 
Die dort von ihrem Mann getrennt lebende Frau 
Limberg hat ſich und ihre drei kleinen Kinder 
erhängt. Frau Limberg, eine hübſche ſtattliche 
Perfon von 26 Jahren, unterhielt ein Liebesver- 
hältniß mit einem jungen Manne, der als Heizer 
über ein geſichertes Einkommen verfügte und 
ſeiner Braut manche Zuwendungen gemacht 
haben ſoll. Trotzdem ſcheint es zwiſchen ihm und 
der eimberg mehrfach zu Streitigkeiten gekommen 
zu ſein, die ſich die junge Frau 8 Herzen 
genommen haben muß. Nachdem ags eine 
Nachbarin noch mit der Limberg geſprochen und 


aus nach dem Bahnhoſe die Nummern 1 bis 9, das 
Bahnhofsgebäude ſelbſt die Nummer 10 und die ſüd 
weſtliche Seite, einſchließlich der auf die abzweigende 
A entfallenden Nummern 15 bis 22, die 

ummern 11 bis 26 erhalten. Gleichzeitig hat die 
nordweſtliche, theilweiſe bebaute Seite des vom Bahn- 
hofe nach Leegſtrieß führenden Kaſtanienweges, vom 
Bahnhofe ausgehend, die Nummern 1 bis 10 erhalten, 

* 


* 

Vortrag. Im Verein „Frauenwohl“ in Berlin 
hat geſtern Abend, wie uns unſer Berliner Correipon- 
dent meldet, vor einem außerordentlich zahlreichen 
Publikum Frl. Dr. Käthe Schirmacher einen ſehr bei- 
fällig aufgenommenen Vortrag über das Thema „Warum 
iſt die Frauenfrage gerade jetzt eine fo brennende?“ ge- 
halten. Rednerin reſumirte ſich dahin: Die Frauenfrage ſoll 
ihre Cöfung in der Berufsfreiheit und wirthſchaftlichen 


Selbſtändigkeit der Frau finden; nur von tüchtig ge⸗ 


bildeten Frauen läßt ſich eine Reform erhoffen, die 
Frauenbewegung will keinen Gegenſatz der Klaſſen, und 
Get echter, ſondern tüchtige Menſchen und fociale Ge- 
rechtigkeit [hal 


= 

* Ausftellung. Das photographiſche Atelier Bott- 
heil u. Sohn hat feit einigen Tagen in einem Schau- 
fenfter der Neiterhagergafje eine elegante Ausſtellung 
von Photographien arrangirt. Außer vor üglichen 
Porträts mehrerer hervorragender Perſönlichkeiten 
unſerer Stadt bemerken wir u. a. einen großen Theil 
der auf der Gewer beausſtellung in Graudenz mit der 
goldenen Medaille ausgezeichneten Arbeiten. 

* 


VBerſammlung zur Stadtverordnetenwahl. 
Geſtern fand im Café Nötzel eine von ca. 60 Wählern 
beſuchte Verſammlung zur Berathung über die Stadt- 
verordnetenwahlen ſtatt. Hauptredner waren die 
Herren J. Schmidt, Semrau und Brunzen, welche 
lebhaft gegen die ſtädtiſche Verwaltung, insbeſondere 
die ſetzige Stadtverordneten-Derſammlung polemiſirten. 
Als Candidaten für die Stadtverordnekenwahl im 
dritten Bezirk der dritten Abtheilung wurden dann die 
Herren J. Schmidt, Brunzen und Hoffmann aufgeſtellt. 

Bezüglich der in der letzten Verſammlung des con- 
ſervativen Dereins genannten Candidaten für die 
zweite Wählerabtheilung wird uns zur Ergänzung noch 
mitgetheilt, 
ſeien die Herren Director Topp, Dr. med. Götz, 
Zimmermeiſter Kirſch jun., Major a. D. Engel, 
Fleiſchermeiſter Tiede aus Danzig, Rentier Boldt- 
Langfuhr. Dr. Krafft Schidlitz, Kaufmann Arupka- 
Neufahrwaſſer. Ueber einen Candidaten ſchweben noch 
Unterhandlungen. 


* 
2 

x Im Verein für Naturheilkunde hält am 
nächſten Freitag in der Scherler'ſchen Aula, Abends 
8 Uhr, Fräulein L. Cornelius aus Berlin einen 
Vortrag nur für Damen über „Frauenleiden und 
deren Heilung“. Dieſes Thema dürfte feines hohen 
Intereſſes wegen, daß es bei vielen Damen finden 
wird, zu ſtarkem Befuce anregen, 


* 

* Grundſtücks-Berkauf. Geſtern wurde durch 
Vermittelung des Commiſſionsgeſchäfts des Herrn 
Wilhelm Werner das 400 Quadratmeter große Grund- 
ſtück Holzmarkt Nr. 22 an Herrn Kaspar Frenmann 
verkauft. Wahrſcheinlich wird auch hier das alte Ge- 
bäude einem modernen Geſchäftshauſe Platz machen. 


* 

Strafkammer. Der Arbeiter Johann Weſſol⸗ 
kowski hatte ſich heute, nachdem er von dem hiefigen 
Schöffengericht vor kurzem wegen eines Rohheits- 
delicts zu einer einjährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden iſt, wiederum wegen Meſſerſtecherei zu verant- 
worten. Am 17. März d. J. befanden ſich in dem 
Koffmann'ſchen Lokale in Schellmüht mehrere Arbeiter, 
unter ihnen der Angeklagte und ein Arbeiter Müller. 
Zwiſchen Beiden kam es zu einem Wortſtreite, Müber 
verließ dann das Gaſthaus, der Angeklagte folgte ihm, 


überfiel ihn und ſtieß ihn zu Boden, um ihn dann mit 


dem Meſſer zu bearbeiten. N. hatte eine Unzahl von 
Meſſerſtichen erlitten und wurde in das hieſige Stadt 
lazareth gebracht, wo er ſechs Monate gelegen hat. 
Heute iſt er faſt vollſtändig geneſen. der Gerichtshof 
verurtheilte den rohen Meſſerſtecher zu Zjähriger Ge- 
fängnißſtrafe. a 

* 

* Schöffengericht. Als die „Danziger Abrußzen“ 
bezeichnete der Vertreter der Anklagebehörde die 
Gegend von Schellmühl-Zigankenberg, indem er darauf 
hinwies, daß gerade in letter Zeit die Unſicherheit auf 
den dortigen Straßen, wegen der auf denſelben ver- 
übten ſchweren Körper verletzungen, in bedenklicher 
Weife zugenommen hätte. Wegen ſolcher Gewalt- 
thätigkeiten erſchienen vorgeſtern die ſchon mehrfach 
vorbeftraften Arbeiter Heinrich Julius Groth, Julius 
Müller und Hermann Topp, ſämmtlich aus Ziganken⸗ 
berg, vor dem Schöffengericht unter der Anklage, am 
23. Mai d. Is. auf dem Wege von Langfuhr 
nach Schelmühl die ruhig ihres Weges gehen- 
den Arbeiter Patſchul, Hanke und Gelke mit 
geöffneten Meſſern angegriffen zu haben. Groth 
war außerdem angeklagt, am 14. Juni d. Is. auf dem 
Wege von Schellmühl nach Legan den Pferden eines 
ihm begegnenden Wagens in die Zügel gefallen zu fein, 
um den Kuiſcher zu mißhandeln. die Beweisaufnahme 
ergab, daß alle drei Angeklagte ohne jede Veranlaſſung 
die ihnen begegnenden Arbeiter geſtellt hatten. Groth 
hatte ſofort den Arbeiter Patſchul niedergeſchlagen und 
war dann mit offenem Meſſer auf die drei Wanderer 
losgegangen, welche ſich nur durch ſchleunige Flucht 
retten konnten. Auch des Angriffes auf den Wagen 
wurde er völlig überführt. dem Angeklagten Müller 


keinerlei auffällige Erregung an ihr wahrgenommen 
hatte, fand der um 12¾ Uhr von ſeiner Arbeit 
kommende Heizer ſeine Braut entſeelt vor. Sie hatte 
ihrem und ihrer Kinder Leben durch Erhängen 
ein Ende bereitet. Frau N. ſelbſt hing am Ofen, 
das älteſte, etwa ſechs Jahre zählende Mädchen 
an der Thürklinke, das nächſte, im Alter von 
vier Jahren, an der Bettſtelle und das kleinste, 
kaum vier Monate alte Kind war in der Küche 
an einem Nagel aufgehängt. Der bei dem entſetz⸗ 
lichen Anblick gänzlich faſſungslos gewordene 
Heizer lief Hilfe rufend die Treppe hinab und fo 
vergingen noch mehrere Minuten, ehe die Er- 
hängten abgeſchniiten wurden. Auf dem Tiſch 
fand man einen Zettel von der Hand der Gelbit- 
mörderin vor, welcher lautete: „Lieber Wilhelm! 
Theile dir mit, daß ich Dir das Leben nicht mehr 
ſchwer machen will. Ich will ſterben und nehme 
die Kinder mit. Nun kannſt Du Dir heirathen, 
wen Du willſt.“ 


Eine romanhafte Geſchichte 
erzählt die Newyorker „Gtaatsztg.” aus dem zwanzig 
Meilen oon Rewnork entfernten Hincklen. Dor etwa 
jwanjig Jahren ließ ſich daſelbſt ein deutſcher 
Namens Bernhard Schermann nieder, der mit 
einem tiefigen Bernhardiner Funde eine armſelige, 
ganz abgelegene Hütte bezog und ſich nur felten 
in dem Städtchen ſehen ließ. der Mann führte 
ein wahres Einſiedlerleben und ſprach mit 
niemandem. Seit kurzem hatte man ihn gar 
nicht mehr geſehen, und geſtern machten mehrere 
Jungen, die in der Nähe ſpielten, die Entdeckung, 
daß der Einſtedier und ſein Fund unter entjeh- 
lichen Umſtänden geendet hatten. der alte Mann 
war todt und an einen Pfoſten gekettet. Vor 
der Thüre des Stübchens lag fein Hund, der 
einen Axthleb auf den Kopf erhalten halte. Der 
Körper des Mannes ließ auf einen ſchrecklichen 
Kampf ſchließen, und die Aerzte kamen nach einer 


daß von der „Bürgerpartei“ aufgeſtellt 


konnte eine directe Betheiligung an dem lleber- 
falle nicht nachgewieſen werden und er wurde deshalb 
freigeſprochen. Das Urtheil gegen Groth lautete auf 
1 Jahr 4 Monat Gefängniß, gegen Topp auf 6 Monat 
Gefängniß und Derhaftung des letzteren. — Ferner 
waren die Arbeiter Emil Selinski aus Neuſchottland 
und Karl Friedrich Prinz aus Langfuhr angeklagt, am 
26. Juli d. J. bei Schellmühl am hellen Tage auf 
offener Landftrafe ohne jede Veranlaſſung die 
ahnungslos ihres Weges gehenden Eheleute Arbeiter 
Barczikowski aus Heiligenbrunn überfallen, mißhandelt 
und bis in eine Wärterbude, in welche fie flüchteten, 
mit dem Meſſer in der Hand verfolgt zu haben. Beide 
Angeklagten wurden überführt und Gelinshi zu 1 Jahr 
und 6 Wochen Geſängniß, ſowie 6 Wochen Haft, Prinz 
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Beide wurden fofork 
verhaftet. 
* = * 

» Unterfchlagung. Geſtern Nachmittag wurde der 
Schmiedegeſelle Conrad B. wegen Unterſchlagung ver- 
haftet. Er hatte ſich von einem Mitarbeiter einen 
Anzug im Werthe von 28 Mark entliehen und war 
mit den Kleidern verduftet; feiner Fluchtverbächtighkeit 
—.— wurde er heute in das Gerichtsgefängniß ge- 

ra”* 

. = 3 

» Einbruchsdiebſtahl. Geſtern Nachmittag wurde 
von der hieſigen Polizei der Bächerlehrling Brune M. 
feſtgenommen, der aus Hamburg flüchtig geworden 
war. Er ſtand dort bei einem Bäckermeiſter wenige 
Tage in der Lehre und nahm die Gelegenheit wahr, 
aus einem Koffer durch Nachſchlüſſel die Summe von 
96 MR. zu entwenden. Mit dem Gelde entlief er aus 
der Lehre, hielt ſich einen Tag in Hamburg auf und 
fuhr dann nach Danzig zu Derwandten, wo er feit 
einigen Tagen ſich aufhielt. 


* 
* Meberfahren. Auf der Mattenbudener Brüche 
wurde geſtern der Arbeiter Hoffmann von einem Ge- 
fährt, welches in ſchnellem Tempo um die Eche kam, 
umgeworfen und überfahren. Ein Schutzmann ließ ihn 
nach dem Stadtlazareth bringen. 
* ® 


" 

” Unfälle. Einen Unfall erlitt heute Vormittag der 
Arbeiter Klawikowski in der Schneidemühle des Herrn 
Döring auf Steindamm. Derſelbe kam der Kreisſäge 
zu nahe, weiche ihm die Endglieder des Zeige, Mittel- 
und NRingfingers ſowie Daumens der rechten Hand 
wegſchnitt. — Die Wittwe Patraſchinski, weiche in der 
Nähe der Artillerie-Aaferne Obſt feil bietet, wurde 
daſelbſt von einem hinten ausſchlagenden Artillerie- 
Pferde getroffen und erheblich verleßt. Beide fanden 
Aufnahme im Lagareih Sandgrube. 


* Einbruchs -Verſuch. Vorgeſtern wurde in der 
Bunkowski'ſchen Zündwaarenfabrik ein Einbruch ver- 
ſucht; die Diebe drüchten einige Fenſterſcheiben ein, 
um in das Comtoir einzubrechen, ſcheinen jedoch ge- 
ſtört worden zu fein, jo daß nichts entwendet worden ift, 

* * 


* 

Polizeibericht für den 25. und 26. Oktober. 
Derhaftet: 17 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon 
wegen Unterſchlagung, 1 Perſon wegen Brandſtiftung, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 7 Obdachlofe. 
— Gefunden: 1 Sparkaſſenbuch, 1 Markttaſche, 
1 graues Jaquet, 1 blaue Mütze, 1 buntes Taſchentuch, 
2 Hemden, 1 Hundemaulkorb, 1 ſchwarzes Ainderarm- 
band, abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen 
Polizeidireetion, 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzu- 
holen vom Herrn Reſtaurateur Borchert, Hintergaſſe 
Nr. 16, 2 Hobel, abzuholen vom Herrn Schutzmann 
Seele, Baumgartſchegaſſe Nr. 28. 


— — 
Vierte weſtpreußiſche Provinzialſynode. 
Zweiter Tag. 

es (Fortſetzung.) 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung erftattete 
Herr Pfarrer Ebel-Graudenz Bericht über die innere 
Miſſion. Dieſe entfaltete in der Provinz eine große 
Thätigkeit. Sie beſchäftigt ſich mit der Fürſorge für 
die Jugend, die Gründung von Männer-, Jünglings-, 


Frauen- und Jungfrauenvereinen, Zürforge für 
weibliche Dienſtboten, Soldatenheime, Kranken- 
häuſer, fie hat Erfriſchungshallen für Confir- 
manden und Schulkinder eingerichtet. Einen 


recht kräftigen Aufſchwung haben die Herbergen 
zur Heimath genommen. Leider feien einige Ver- 
pflegungsſtationen eingegangen. Der Referent hofft, 
daß die Berpflegunasftationen, ebenſo wie die Colonie 
Hilmarshof wiederum feſte Unterftügungen bekämen, 
damit ſie nicht auf den breitgetretenen Weg der 
Collecte angewieſen wären. Auch Enthaltfamkeits- 
vereine beſtänden; doch könne der deutſchen und 
polniſchen Neigung zur Zrunkfuht nur durch eine 
Geſehgebung nach Art der norwegiſchen entgegengetreten 
werden. Wenn auch viel gethan ſei, ſo ſei doch noch viel 
mehr in unſerer Provinz zu thun. Herr Superintendent 
Plath -Carthaus ſchilderie die Errichtung eines evan- 
geliſchen Waiſenhauſes Kobiſſau, über welches wir vor 
kurzem berichtet haben, und Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 
Thorn ſprach über die Beftrebungen der Vereine vom 
„blauen Kreuz“, welche volle Enthaltſamkeit von allen 
geiſtigen Getränken von ihren Mitgliedern fordern. 
Herr Superintendent Strelow- üben referirt hierauf 
über die Keidenmiſſion. Für die Heidenmiſſion ſeien 
1893 10 800 Mk., 1894 11800 Mk. und 1895 15 600 
Mk. geſammelt worden. dieſe Gaben wurden 
zum größten Theil den beiden Berliner Miffions- 
geſellſchaften überwieſen, doch ir aud andere 
Miſſionsgeſellſchaften, z. B. die Baſeler und Rheiniſche, 


Unterſuchung zu folgender Anſicht: Der Hund ſei 
von Tollwuth befallen worden und habe den 
Mann gebiſſen. Dieſer habe erkannt, daß er 


gleichfalls von der Tollwuth befallen werde und 


daher auch ſterben würde. Er habe daher den 
Hund getödtet, ſich mit Ketten an den Pfoſten 
gefefielt, die Kelten mit einem Schloſſe befeftigt 
und, um zu verhindern, daß er ſich befreie und 
andere Perſonen unglücklich mache, den Schlüſſel 
fortgeworfen. Dann habe er das Eintreten der 
Tollwuth und gleichzeitig ſeinen Tod abgewartet. 
Die Hütte wurde durchſucht und man fand in 
einem Derſteck 13 000 Dollars in Gold. Wo der 
Einſiedler herkam und ob er Derwandte hat, iſt 
nicht bekannt. 
DB 


Kleine Mittheilungen. 


„Eine ſchwere Frage. Ein heiterer Vorfall 
wird der „Germania“ von der jüngft ftattge- 
habten Diſitationsreiſe des MWeinbiihofs Schmitz 
aus einem Orte bei Köln berichtet. Dort be⸗ 
ſuchte der Biſchof eine Elementarſchule. Einige 
Kinder blichten unverwandt auf den breiten 
Ning an der Hand des Biſchofs und betrachteten 
den blinkenden Reifen. Weihbiſchof Schmitz be- 
merkte dies und fragte die Kinder, ob ſie auch 
wüßten, was die auf dem Ringe eingravirten 
Buchſtaben J. H. S. (In hoc Salus) bedeuteten. 
Nach einigem Bedenken glaubte ein Kind die 
richtige Deutung errathen zu haben und ent⸗ 
gegnete freimüthig: „Ich heiße Schmitz“. 

„ Profeſſor Rudolf Falb, der bekannte 
„Metterprophet”, iſt zur Zeit an beiden Füßen 
en ls er Mittwoch Abend im „Verein 

erliner Kaufleute und Induſtrieller“ einen Bor- 
trag über „Erdbeben-Theorie“ hielt, mußte er ſich, 
auf einem Seſſel ſitzend, von zwei Dienern in 
den Saal tragen laſſen. 


Zwecke anſtatt der Einzelgemeinden aufzubringen, ihm 
im übriger nur die Befugniß bei E inzel⸗Ilaſſen. 


anſehnliche Beiträge. Der Redner ſchloß fein Referat 
mit einer Reihe von Porſchlägen zur Hebung des 
Intereſſes für die Heidenmiſſion, welche ohne Debatte 
die Zuſtimmung der Synode fanden. 

Herr Superintendent Dreyer Pr. Stargard ſprach 
zum Schluß über die Bibelſache. Die Danziger Bibel- 
geſellſchaft habe 1894 ihr 80 jähriges Beſtehen gefeiert 
und während der Zeit ihres Beſtehens ſeien 77 977 
Bibeln und 40 883 neue Teſtamente vertheilt worden. 
Die Bibeln find zum Theil umſonſt, zum Theil zu er- 
mäßigten Preiſen vertheilt worden. Auch Bibeln für 
Blinde wurden von der Geſellſchaft ausgegeben, ferner 
wurden Traubibeln zu ermäßigten Preifen abgegeben. 
In einigen Gemeinden wurde jedem Ehepaare eine 
Traubibel überreicht. Die Geſellſchaft klagt darüber, 
daß ihr die Gaben in der letzten Zeit ſpärlicher zuge- 
floſſen ſind als in früheren Jahren. 

Die Synode beſchloß dann, daß die geſtern von Herrn 
Pfarrer Ebel-Graudenz gehaltene Predigt gedruckt 
werden foll. . 

Hierauf theilte der Präſes mit, daß nachſtehender, 
von 38 Synoden eingebrachter Antrag gegen das 
Duell eingegangen ſei: 

Provinſial-Synode wolle erklären, „daß das Duell 
wider Gottes heiliges Wort und Gebot und daher 
Sünde iſt, daß die jetzigen Beſtimmungen zum Schutz 
der beleidigten Ehre nicht ausreichen und ihre 
Verſchärfung auf geſetzlichem Wege zu erſtreben iſt“. 
Böhmer. Ebel. v. Wißmann. v. Glaſenapp. Kähler. 
Strelow. Gerlich. Rübſamen. Reinhard. v. Mernsdorff. 
v. Oldenburg. Krieger. Rasmus. Hammer. Luckow. 
Plath. Ulrich. Mehlhoſe. Peterſen. Claaſſen. Röhrig- 
Mirchau. Umlauff. Otto Klatt. Schiefferdecker. Triebel. 
Schaper. dedlow. Dyes. Dreyer. Hachtmann. Robe. 
Kuhnke. v. Puttkamer. Etzdorf. Barkomski. Kälhe. 

Nöhrig-Wiſchetzin. Karmann. 


Dritter Tag. 


Danzig, 27. Oktober. 


Nachdem die Sitzung mit Geſang und Gebet er- 
öffnet worden war, machte der Vorſitzende mehrere 
geſchäftliche Mittheilungen und theilte dann die Tages- 
ordnung für die nächſte Sitzung mit, welche morgen 
um 11 Uhr beginnen ſoll, und in welcher auch der 
Antrag gegen das Duell, über welchen Herr Super- 
intendent Böhmer-Marienwerder das Referat über- 
nehmen wird, zur Berathung gelangen ſoll. 

Zuerſt ſtand heute die Vorlage desthal, Conſiſtoriums 
vom 16. Oktober 1896 betreffend die Bildung eines 
Parochial- Verbandes aus Danziger Kirchengemeinden, 
über welche wir ſchon früher kurz berichtet haben, zur 
Berathung. In der Begründung des Entwurfes eines 
Kirchengeſetzes betreffend die Berliner Stadtſynode und 
die Parochial-Verbände in größeren Orten iſt auf die 
Nothwendigheit hingewieſen, in größeren Orten einen 
Theil der Aufgaben, weſche unter gewöhnlichen Der- 
hältniſſen der Einzelgemeinde obliegen, ausnahms weiſe 
auf größere kirchliche Verbände zu übertragen. Diefe 
Nothwendigkeit liegt für die Stadt Danzig vor, deren 
auch in der Begründung des Geſetzes ausdrücklich Er- 
wähnung gethan iſt. In Danzig beſtehen neben 
Kirchengemeinden, in denen gar keine oder geringe 
Kirchenſteuern erhoben werden, ſolche Gemeinden, 
welche auch bei ſtarker Anſpannung ihrer Steuerkraft 
ihren Bedürfniſſen kaum gerecht werden können. Das 
auf Grund des gedachten Entwurfes erlaſſene Kirchen- 
geſetz vom 17. Mai 1895 giebt die Möglichkeit, dieſe 
Verſchiedenheiten der Leiſtungsfähigkeit durch Schaffung 


eines die ſtädtiſchen Gemeinden umfaſſenden 
Parochial-Derbandes mit eigener Rechtsperſönlich⸗ 
Reit und ſelbſtändiger Vertretung auszugleichen. 


Indem das Conſiſtorium davon ausging, daß angeſichts 
der mehrfachen Sonderintereſſen der hieſigen Gemeinden 
ein allmähliches Vorgehen an ſich wünſchenswerth fei, be- 
abſichtigte es urſprünglich nur, den zu bildenden Parochial⸗ 
Verband zum ſelbſtändigen Träger der Verpflichtung zu 
machen, die Synodalkoſten und mit dieſen erhobenen 
Umlagebeträge für provinzielle und landeskirdliche 


h 


neinden fur Bestreitung ihrer Bebür| niffe Nane 


und einmalige Beihilfen zu gewähren. Einem derartigen 


Vorgehen ſteht jedoch das Bedenken entgegen, daß ſich 
ſeine finanzielle Wirkung nicht genügend überſehen läßt. 
Das Conſiſtorium glaubte daher nach reiflicher Er- 
wägung den urſprünglichen Plan nicht weiter ver- 
folgen zu ſollen, hält es vielmehr für zweckmäßiger, 
dem neu zu gründenden Verband gleich diejenige 
Ausbildung zu geben, welche die Berliner Stadt- 
Synode erfahren hat, d. h. ihm nicht nur die Be- 
fugniß, ſondern auch die Pflicht zu übertragen, für 
die Einzelgemeinden inſoweit einzutreten, als dieſelben 
ihre Bedürfniſſe nicht ohne Umlage befriedigen können. 
Hierdurch wird der Erfolg einer einheitlichen gleich- 
mäßigen kirchlichen Belaſtung ſämmtlicher Evangeliſchen 
des Stadtbezirks — unter . der 
laufenden Etats zunächſt in Höhe von etwa 7 Proc. 
— herbeigeführt und zugleich die finanzielle Baſis dafür 
geſchaffen, daß die in der Stadt hervortretenden kirch⸗ 
lichen edürfniſſe ohne unverhältnißmäßige Belaſtung 
einzelner Gemeinden befriedigt werden können. Die 
Durchführung dieſer Maßregel im gegenwärtigen Zeit- 
punkt ſtößt nur inſofern auf Schwierigkeiten, als zur 
Zeit in Folge der Neugründung der beiden Kirchen- 
gemeinden Schidlitz und Langfuhr die Nothwendigkeit 
vorliegt, dieſe Gemeinden mit Grundbeſitz und kird- 
lichen Gebäuden auszuſtatten. Würde der Derband 
auch hierfür eintreten müſſen, ſo würden ihm 
nicht unbedeutende Mehrausgaben erwachſen, die den 
Evangeliſchen der übrigen ſtädtiſchen Gemeinden um 
ſo unerwarteter ſein müſſen, als ſich die Gemeinden 
Schidlit und Langfuhr bei ihrer Gründung mit 
den Stammgemeinden bereits auseinandergeſetzt haben. 
Es erſcheint daher billig, eine Uebergangsbeſtimmung 
dahin zu treffen, daß die gedachte Verpflichtung des 
Derbandes, für die Einzelgemeinden einzutreten, ſich 
nicht auf die Koſten des Erwerbs desjenigen Grund- 
beſitzes (zur Anlegung von Begräbnißplätzen und zum 
Pfarrhaus- und Kirchbau) und der Neubauten be- 
zieht, die zur erſtmaligen Einrichtung jener beiden 
Semeinden erforderlich ſind. Ueber den Plan der 
Bildung eines Parochial- Verbandes find die Kirchen- 
gemeinden von Danzig gehört worden. Es ſtimmen 
iwar nicht alle betheiligten Gemeinden dem Plane zu, 
es beträgt jedoch die Geelenzahl der zuſtimmenden Ge⸗ 
meinden mehr als die Hälfte der Geſammtſeelenzahl 
des ju bildenden Verbandes. Es zählten nämlich 
von den unbedingt zuſtimmenden Gemeinden zu 
St. Barbara 16 393 Seelen, St. Catharinen 14 291 
Seelen, St. Johannis 8549 Seelen, St. Sal- 
vator 4051 Seelen, Schidlitz 3170 Seelen, Neu- 
fahrwaſſer 4198 Seelen, zuſammen 50 602 Seelen. 
während die Geſammtſeelenzahl des Derbandes 79 C44 
betragen würde. Unbedingt abgelehnt haben den Bei⸗ 
tritt zu dem Verband nur die Gemeinden St. Trinitatis 
(mit 5503 Seelen) und St. Bartholomäi (mit 6611 
Seelen), letztere gegen den Antrag ihres Gemeinde⸗ 
kirchenraths. Die neugegründete Gemeinde Langſuhr 
(mit 4264 Seelen) will ſich noch nicht ſchlüſſig machen. 
weil ſich ihre Finanzlage noch nicht überſehen ließe. 
die St. Marien-Gemeinde (mit 10 714 Seelen) ſtimmt 
der Anordnung zwar zu, ſpricht aber die Erwartung 
aus, daß die Schaffung neuer Pfarrſtellen, die Neu- 
errichtung kirchlicher Gebäude und die Anlegung neuer 
Begräbnihplätze von der Competenz des Der bandes 
ausgeſchloſſen werde. Denſelben Wunſch hat hinficht- 
lich der Neubauten der Magiſtrat von Danzig in dem 
Schreiben vom 11. September d. J. geäußert. Das 
Eonfiftorium hat in Gemeinſchaft mit dem Provinzial; 
Synodal-Borftand eingehend darüber berathen, inwie⸗ 
weit dieſen Erwartungen entſprochen werden kann und 
iſt zu dem Reſultat gekommen, daß den berechtigten 
Wünſchen der übrigen ſtädtiſchen Gemeinden durch die 
Uebergangsbeſtimmung bezüglich der Gemeinden Schidlit 
und Langfuhr ausreichend Rechnung getragen wird, 
daß es dagegen, wenn ein Parochial-Der band über- 
aupt zu Stande kommt, nicht gerechtfertigt werden 
ann, die Geſammtheit der Evangeliſchen der Stadt 
von der Verpflichtung zu eniheben, weiteren Bedürf- 


niffen der gedachten Art, die übrigens gegenwärkig 
nicht in Frage ſtehen, aber immerhin in ſpäterer Zeit 
bei etwaiger weiterer Ausdehnung der Stadt hervor- 
treten könnten, ebenſo zu genügen, wie die Berliner 
Stadt-Synode. Die Vorlage hat der Berfaffungs-Com- 
miſſion vorgelegen, welche folgenden Beſchluß gefaßt hat: 
Die Provinzial-Synode wolle die Genehmigung dazu 
ertheilen, daß aus den Danziger Kirchengemeinden zu 
St. Barbara, St. Bartholomäi, St. Catharinen, St. 
Johannis, St. Marien, St. Salvator, St. Trinitatis, 
Schidlitz, Neufahrwaſſer und Langfuhr ein Parochial- 
Verband im Sinne des Kirchengeſetzes, betreffend die 
Berliner Stadt⸗Synode und die Parochial-Derbände in 
größeren Orten vom 17. Mai 1895, mit den in 
Artikel 1 58 5 und 6 a. a. O. enthaltenen Rechten und 
5 mit der Maßgabe gebildet wird, daß die 

erpflichtung zur Ausjtattung der Kirchengemeinden 
Schidlitz und Cangfuhr mit Grundbeſitz und kirchlichen 
Gebäuden durch den Parochial-Derband bei der erſten 
Einrichtung derſelben ausgeſchloſſen iſt. 


v. Build, 
Vorſitzender und Berichterſtatter. 


Der Referent, Herr Oberpräſidialrath v. Puſch, 
theilte mit, daß die Verfaſſungs-Commiſſion den Antrag 
nach mehrflündiger Berathung einſtimmig angenommen 
habe. Der Antrag ſei veranlaßt worden durch die 
Verſchiedenheit der Kirchenbeiträge in den einzelnen 
Parochien, ſo daß oft, wenn ein Wohnungswechſel von 
einer Seite der Straße nach der andern erfolgt fei, 
eine genderung in den Beiträgen habe eintreten müſſen. 
Es ſei deshalb das in der Vorlage vorgeſchlagene 
Derfahren von der überwiegenden Mehrheit der 
Gemeinden ſchon jetzt als ein Segen empfunden 
worden. der Referent erläutert die Vor- 
lage und bittet um einfiimmige Annahme 
derſelben. der Vorlage ift ein Regulativ für den 
Parochialverband der evangeliſchen Kirchengemeinden 
zu Danzig beigefügt, welches der Commiſſion zur Beaut- 
achtung vorgelegen hat und die Zuſtimmung derſelben 
erhalten hat. — Herr Conſiſtorialrath Franck Danzig 
macht das Bedenken geltend, daß dem Parochial- 
verband die Verpflichtung für die Erbauung von 
Kirchen- und Pfarrhäuſer auferlegt werde und bittet, 
dieſe Verpflichtung abzuſetzen. Ferner erſcheine es un- 
angemeſſen, daß der Parochialverband für die Errich- 
tung neuer Begräbnißſtellen aufkommen ſoll, die eine 
Einnahmequelle der Gemeinden bilden. Drittens bitte 
er, daß die Schaffung neuer Pfarrſtellen dem Ber- 
bande nicht auferlegt werde. Der Redner ſtellt den 
Antrag, die Vorlage in dieſen drei Punkten zu ändern. 
Herr Conſiſtorialpräſident Meyer erklärt, daß die 
Dorlage mit dieſen Aenderungen für das Conſiſtorium 
unannehmbar ſei, denn durch dieſelben werde die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Beſteuerung nicht beſeitigt. Was nun 
die Gebäude anbetreffe, fo ſei eine zu hohe Belaſtung 
der Gemeinden nicht zu befürchten, wenn wirklich die 
Verpflichtungen zu hoch ſeien, ſo würde eventuell der 
Staat eintreten. Die Begräbnißplätze ſeien hier kein 
todtes Kapital und man könne vielleicht der Gemeinde, 
die den Nutzen davon habe, eine beſondere Verpflichtung 
auferlegen. Auch das Bedenken wegen der Pfarrſtellen 
könne er nicht theilen. — Herr Commerzienrath 
Claaſſen- Danzig: die Ablehnung der Vorlage 
werde ein Unglück für die Gemeinden von Danzig ſein. 
Die Vorlage bringe eine weſentliche Vereinfachung der 
Steuerverhältniſſe und gleiche ungerechtfertigte Diffe- 
renzen zwiſchen den Gemeindebeiträgen aus. Die Be- 
denken wegen Errichtung neuer Gebäude könne er 
nicht theilen, denn der Verband könne ja Anträge, die 
ihm nicht gerechtfertigt erſchienen, ablehnen. — Herr 
Conſiſtoriafrath Franck -Danzig erklärt, er befürworte 
das Zuſtandekommen des Verbandes ſehr warm, aber 
es könnten doch Modificationen der Vorlage eintreten. 
Wenn auch die finanzielle Potenz des Verbandes eine 
recht bedeutende ſei, ſo würde es doch nicht angehen, 
daß man alle Laſten auf ihn wälze und andere Ber- 
bände von ihren Verpflichtungen entbinde. — Herr 
Confiftorial-Präfident Neher bittet die Vorlage anzu- 
nehmen und das Weitere der Entwickelung zu über- 
1 Die Abänderungsanträge des Herrn Con- 
ſiſtorialrath Franck wurden dann abgelehnt und 
hierauf der Antrag der Commiſſion einſtimmig an- 
genommen. 5 

Einen ähnlichen Gegenſtand behandelt der zweite 
Punkt der Tagesordnung, nämlich die Bildung eines 
ſelbſtändigen Kreisſunodalverbandes Brieſen. Nach- 
dem vor einigen Jahren aus Theilen der Kreiſe Gulm, 
Graudenz, Strasburg und Thorn ein ſelbſtändiger Kreis 
Brieſen gebildet iſt, beabſichtigt das Conſiſtorium, 
dieſer Bildung auch in der kirchlichen Organiſation zu 
folgen und die Gründung einer ſelbſtändigen Diöceſe 
Brieſen bei den Centralinſtanzen in Antrag zu bringen. 
In dem Kreiſe Brieſen liegen die Parochien Brieſen, 
Hohenkirch, Gollub und Schönſee, ſowie ein großer 
Theil der Parochie Dilliſaß. 

Bon dieſen gehören gegenwärtig die Parochien 
Briefen und Dilliſaß zur Diöceſe Culm-Graudenz, 
Hohenkirch und Gollub zur Diöceſe Strasburg und 
Schönſee zur Diöceſe Thorn. Die Entfernung der ge- 
nannten Pfarrorte von den Kreisſtädten, vor allem 
aber von dem gegenwärtigen Sitz der Guperintenden- 
turen iſt fo erheblich, daß ein das kirchliche Leben 
fördernder Verkehr der zuſtändigen Superintendenten 
mit den Geiſtlichen jener Parochien um ſo weniger 
möglich iſt, als die gedachten Diöcefen ohnehin wegen 
ihrer räumlichen Ausdehnung ſchwer zu überſehen ſind. 
Die Evangeliſchen der zu dem Kreis-Synodalverband 
Brieſen zu vereinigenden Kirchengemeinden ſind mit 
einem Staats-Einkommenſteuer-Soll von rund 19 000 
Mark veranlagt. Der neue Verband erſcheint daher 
in finanzieller Beziehung leiſtungsfähig. Die betheiligten 
Kreis-Synoden Culm-Graudenz, Strasburg und Thorn 
find über die geplante Veränderung der Kreis- Synodal⸗ 
Verbände gehört. Die Kreis- Synoden Culm-Grauden: 
und Strasburg haben ihre Einwilligung gegeben. die 
Kreis-Synode Thorn dagegen hat ſich dem Plan geaen- 
über ablehnend verhalten, da eine Aenderung des Be- 
ſtandes des Kreis-Synodal- Verbandes Thorn nicht 
wünſchenswerth ſei. Auch dieſe Vorlage hat der Ver- 
faſſungscommiſſion vorgelegen, welche folgenden An- 
trag ſtellt: ER 

„Provinzial-Synode beſchließt, ihre Zuſtimmung dazu 
u geben, daß 1. die Kirchengemeinden Briefen und 

illiſaß aus dem Kreis-Synodal- Verband Culm-Grau- 
denz, die Kirchengemeinden Hohenkirch und Gollub aus 
dem Kreis-Synodal-Derband Strasburg, die Kirchen- 
gemeinde Schönſee aus dem Kreis-Synodal-Verband 
Thorn ausſcheiden und zu einem ſelbſtändigen Kreis- 
Synodal-Verband Briefen vereinigt, ſowie daß dieſem 
Verband auch die demnächſt zu gründenden Kirchen- 
gemeinden Rynsk und dembowalonka angeſchloſſen 
werden, 2. die Kirchengemeinde Oſtromethko aus dem 
Kreis-Synodal-Derband Culm-Graudenz ausſcheidet und 
in den Kreis-Synodal-Berband Thorn tritt.“ 

Der Referent Landrath Peterſen-Brieſen dankt 
A dem Conſiſtorium für die Einbringung der 

orlage und begründet dieſelbe in eingehender 
Weiſe. Auch bei dieſer Vorlage ſei die Verſaſſungs⸗ 
commiſſion einſtimmig zu ihrem Antrage gekommen. 
— die Vorlage wurde ohne debatte mit großer 
Majorität angenommen. 

In Folge Trennung von Kreis-Synodal-Verbänden 
ſowie Hinzutritts neuer Kirchengemeinden bezw. neuer 
geiſtlichen Stellen innerhalb unſeres Verwaltungs- 
bezirks iſt die endgiltige Beſtimmung derjenigen Se⸗ 
meinden. welche aus den angeſehenen kirchlich er⸗ 
ſahrenen und verdienten Männern des Synodalkreiſes 
Abgeordnete zur Kreis-Synode (ſogen. 2. Laiendrittel) 
mu na haben, jeitens der Provinzial-Synode zu 

e 8 

Die Vorſchläge ber betreffenden Kreis - Synoden 
haben der vorgeſehenen Beſchlußfaſſung ſeitens des 
durch den Provinzial-Synodal-Borſtand verſtärkten 
Conſiſtoriums, ſowie der betreffenden Kreis-Synoden 
unterlegen und erſcheinen auch in NRückficht auf die 
Seelenſahl und Steuerverhäliniſſe der Gemeinden 
empfehlenswerth. Die Verfaſſungscommiſſion hat 
nu den Antrag geftellt: 

„Die Provinzial-Synode wolle beſchlieſſen, daß bie 


in der Vorlage des königlichen Conſiſtoriums vom 
2. Oktober 1896 Nr. 10693 näher bezeichneten Ge- 
meinden die eben daſelbſt angegebene Anzahl Abgeord- 
neter aus den angeſehenen, kirchlich erfahrenen und 
verdienten Männern des betreffenden Synodalkreiſes 
(fogenanntes 2. Caiendrittel) zu wählen haben.““ 

Den Antrag der Verfaſſungs-Commiſſion begründete 
Herr Landraſh Etzdorf-Elbing, der erläuterte, daß 
die Vorlage auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 
erfolgt ſei. Auch dieſe Vorlage wurde dann ohne 
Debatte einſtimmig angenommen. 

Wir haben ſchon früher mitgetheilt, daß durch den 
Tod des Geh. Commerzienrathes Schichau den Elbinger 
kirchlichen Verbänden ſehr erhebliche Steuerausfälle 
erwachſen find. Der Vorſtand der Kreis-Synode Elbing 
bittet deshalb um Erlaß der Synodalbeiträge für 
das Jahr 1896/97. Die Finanzcommiſſion empfiehlt 
jedoch der Provinzial-Synode, den Antrag der Kreis 
Synode Elbing abzulehnen. 

Den ablehnenden Beſcheid begründete Herr Super- 
intendent Böhmer Marienwerder. die Marien- 
gemeinde Elbing ſei mit einem Steuerſoll von 
96169 Mk. herangezogen, von denen Schichau 
allein 55000 Mk. Steuern bezahlt habe, die durch 
feinen Tod weggefallen ſeien. Da die Gemeinde 
bereits 39 Proc. Kirchenſteuer zahle, fo habe ſie fick 
an ihre Kreisſynode gewendet, welche dieſen Antrag 
eingebracht habe. die Commiſſion habe den Antrag 
auf Ablehnung geſtellt, weil die Mariengemeinde 
noch immer eine der reichſten ſtädtiſchen Gemeinden 
ſei und lange Jahre hindurch die Wohlthaten 
der hohen Steuern Schichaus genoffen habe, dann aber 
heiße es hier auch „principiis obsta“, denn dem Bei- 
ſpiele Elbings würden bald andere Gemeinden folgen. 
So manche Landgemeinde ſei in dieſelbe Cage gerathen, 
wenn ein reicher evangeliſcher Beſitzer fein Grundftüc an 
einen Katholiken verkauft habe. — Herr Super- 
intendent Schiefferdecher-Elbing und Herr Domänen- 
rath Staberow Elbing befürworteten den Antrag 
der Kreisſunode Elbing und wieſen darauf 
hin, daß die Mariengemeinde durch theure 
Bauten in finanzielle Bedrängniß gerathen ſei und daß 
es billig ſei, wenn ein derartig bedeutender Ausfall 
an Einnahmen von breiteren Schultern getragen werde. 
— Der ablehnende Antrag der Commiſſion wurde mit 
großer Majorität angenommen. 

——  —— 


Aus den Provinzen. 


W. Neufahrwaſſer, 27. Okt. Zu geſtern Abend war 
eine Verſammlung der Wähler Neufahrwaſſers ein- 
berufen, die an den Stadtverordnetenwahlen betheiligt 
ſind. Dieſelbe war ſtark beſucht und wurde von dem 
Vorſitzenden des hieſigen Bürgervereins Herrn Krüger 
geleitet. Außzer den beiden Stadtverordneten unſerer 
Vorstadt waren aus Danzig die Herren Böſe, Kolat 
und Dr. Lehmann anweſend. Nach längeren Ausein- 
anderſetzungen, warum ein Theil der jetzigen Stadt- 
verordneten bei der bevorſtehenden Wahl durch andere 
zu erſetzen ſei und weshalb der Bürgerverein directe 
Vorſchläge hierzu mache, wurde der Derſammlung 
empfohlen, für die 3. Abtheilung den bisherigen 
Stadtverordneten Herrn Brauereideſitzer Fiſcher wieder 
und Herrn Buchhändler Dr. Lehmann neu zu wählen. 


1. Zoppot, 27. Okt. die hieſige Gemeinde. 
vertretung hielt geſtern wieder eine Sitzung mit 
umfangreicher Tagesordnung ab. Aus den Der- 
handlungen iſt Folgendes hervorzuheben: 5 

Der Vorſitzende Herr v. Dewitz erſtattete Bericht 
über die in der Zwiſchenzeit gepflogenen Verhand- 
lungen betreffend das Schlachthaus. Herr v. Dewitz 
theilte dabei mit, daß er beabſichtige, als Schlachthaus ⸗ 
director Herrn 25 Bahr und als Trichinen 
beſchauer Kerrn Neidorf und Frau Gregorowski 
anzuſtellen. Als Eröffnungstermin für das Schlacht- 
haus wird der 15. November dieſes Jahres in aus- 
ſicht genommen. — Bon dem Landrathe des Kreiſes 
iſt ein Schreiben an die SGemeinde vertretung er- 
gangen. in welchem angefragt wird, ob keine Ausficht 
vorhanden wäre, daß die Pferdebahn wieder zwiſchen 
Zoppot und „Großer Stern“ n 
event. die Gemeinde als Suſcguß zur Inbetriebhaltung 
dieſer Bahn zahlen würde. Im Anſchluß hieran führte 
Herr v. Dewitz in längerer Rede aus, welche Aufgaben 
nach ſeiner Anſicht die Gemeinde zunächſt zu erledigen 
hat. Vorab befinden ſich dabei die genannte Pferde- 
bahnverbindung und die Schaffung von elehtrifhem 
Licht. die Gemeinde iſt noch fünf Jahre an den mit 
dem verſtorbenen Jabrikbeſitzer Deromski geſchloſſenen 
Vertrag über Lieferung elektriſchen Stromes in der 
Saiſon gebunden. Nach dem Wortlaut des Contractes 
iſt ein Verkauf der Kraftſtation des Herrn Deromski 
geſtattet. Letzteres iſt in dieſen Tagen geſchehen. Die 
Firma „Helios“ — vertreten durch die Herren Görres 
und e — hat die elektriſche Anlage der 
Firma Deromshi käuflich erworben. Die Vertreter der 
Firma waren anweſend und es erſtattet Herr Görres 
Bericht über das geplante Project der Firma. 
Bon Intereſſe war die Mittheilung, daß dieſe 
Firma den Nordoſtſee- Kanal in ſeiner ganzen 
Länge (98 Kilometer) elektriſch beleuchtet hat, 
während die Gemeinde bisher nach dem 
Derowski'ſchen Vertrage pro Lampe und Stunde 5 Pf. 
zahlte, koſtet nach dem Antrage in Zukunft Campe 
und Stunde 2½ Pf., Private hatten bisher 7½ Pf. 
hierfür zu zahlen, während fie nach den Anfmlägen 
obiger Firma nur 4 Pf. zahlen würden. Als Der- 
tragsdauer wird von Ankragſtellern der Zeitraum von 
30 Jahren verlangt; nach dieſer Zeit fällt die ganze 
Station unentgeltlich der Gemeinde zu. Als Zeit der 
Inbetriebſetzung iſt der 1. Juni 1897 in Ausſicht ge- 
nommen. Dem Gemeindevorfteher wird das Recht ein- 
geräumt, jährlich in die Geſchäftsbücher der Firma 
Einſicht zu nehmen. Alle 5 Jahre kann, falls die 
Rentabilität genügend iſt, von der Gemeindevertretung 
eine Reduction des Preiſes verlangt werden. Auf 
Anfrage des Herrn Fredrichs wurde feſtgeſtellt, daß 
die Commune für die geſammte bisherige Beleuchtung 
des Ortes ca. 6000 Mk. zahle. Der Vertreter der 
Firma erklärte ſodann, daß 200 Glühlampen und 
12 Bogenlampen — das ganze Jahr hindurch unter- 
halten — der Gemeinde ca. 5040 Mk. Koſten ver- 
urſachen würden. Auf Anfrage des Vertreters der 
irma, ob die Gemeindevertretung mit der Firma in 
dieſem Sinne weiter verhandeln wolle, erklärt ſich die 
Gemeindevertretung hierzu bereit. Auf Antrag des 
Herrn Fredrichs wurde eine Commiſſion von drei 
Mitgliedern unter Einſchluß des Gemeindevorſtehers 
gewählt, und zwar die Kerren Fromelt und Werner 
Hoffmann. — Zur Herftellung einer Karte der Waſſer⸗ 
leitung wurden die Geldmittel bewilligt. — Darauf be- 
ſchäftigte ſich die Gemeindevertretung mit Friedhofs- 
angelegenheiten. Der am 26. Auguft 1878 eröffnete 
Friedhof hat bisher als communaler gegolten, da 
die Mitglieder aller Confeſſionen hierzu die Abgaben 
zahlten. Nun beantragt die evangeliſche Kirchen- 
gemeinde, den vorhandenen Communalbegräbnißplatz 
der genannten Gemeinde koſtenlos zu überlaſſen. Herr 
„ Hofimann iſt gegen den Antrag aus dem Grunde, 
weil die Kirchengemeinde zur Zeit nicht in der Lage ift, 
die Koſten der Inſtandſethung ſowohl, als auch der 
Inſtandhaltung zu tragen. Herr Bielefeldt iſt auch 
gegen den Antrag. Für ihn beſtimmend iſt der 
Charakter unſeres Ortes als Badeort, in dem ſich An- 
gehörige aller Confeſſionen und verſchiedener Natio- 
nalität vereinigen. In demſelben Sinne erklären ſich 
die Herren Dr. eindemann und Sanitätsrath Dr. Benzler. 
Letzterer ſtellt den Antrag, das Geſuch des evangeli 
chen Gemeindekirchenrathes abzulehnen. Mit Aus- 
nahme von zwei Herren, die ſich der Ab- 
ſtimmung enthielten, erklärte ſich die Gemeinde- 
vertretung einſtimmig für den Antrag Benzler. 

In der Angelegenheit des Derkaufes von 
Topolne an die Anſiedelungs-Commiſſton geht 
der „Oſtd. Pr.“ von informirter Seite folgende 
Mittheilung zu: Allerdings iſt der Kaufgelder⸗ 
belegungstermin aufgehoben worden, weil gegen 
das Zuſchlagsurtheill Beſchwerde geführt if. 


verkehre und wieviel 


Daraus folgt aber nicht, daß die Derfteinerung 
eine nichtige iſt, es bleibt vielmehr zunächſt ab- 
zuwarten, ob die Beſchwerde für begründet er- 
klärt wird. Geſchieht dies nicht, ſo bleibt das 
Zuſchlagsurtheil veſtehen und es findet alsdann 
die Kaufgelderbelegung auf Grund des Urtheils 
ſtatt. Der auf den 29. d. Nts. anberaumt ge- 
weſene Termin mußte aufgehoben werden, weil 
die Kaufgelderbelegung erſt nach Eintritt der 
Rechtskraft des Zuſchlagsurtheits erfolgen darf 
und dieſer Eintritt durch die rechtzeitig eingelegte 
Beſchwerde gehemmt iſt. 


Danzig, 27. Oktober. 

* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 2374 
108 809. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 21917 
200 079 203 654. 

41 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2924 
9662 21 995 27556 36 882 42091 42905 42 974 
46 946 58 146 72 022 72 441 73 898 77 772 83 182 
84612 85 739 92 983 93704 110 395 110 923 
125 978 126 262 127 179 131 610 135 379 139 233 
140 793 141 613 142 324 146 823 147 373 149 673 
154 994 175 226 190 462 198 690 205 921 208 288 
208 014 214 825. 

49 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2644 
5999 15 494 16073 21387 23031 23 806 27 090 
38 951 43 701 43 978 51 655 55 247 60 745 76 459 
76959 90 987 97449 100 031 101 183 105 399 
109 174 118 699 125 346 132 742 141 462 149 959 
151 196 151 331 157 212 157 451 157 605 160 492 
162 840 165 095 168 508 169 256 169 751 170 801 
171 862 182 952 182 992 184 794 188 395 188 915 
199 181 206 652 217058 222 989. 


Standesamt vom 27. Oktober. 


Geburten: Magiſtrats-Bureau- Aſſiſtent Joſeph Peſchke, 
T. — Bäckergeſelle Auguſt Rompgik, T. — Arbeiter 
Julius Kopanke, T. — Arbeiter Karl Kalles, T. — 
Arbeiter Wilhelm Brioska, S. — Maurergeſelle 
Friedrich Plinski, T. — Händler Richard Kollendt, S. 
— Handelsmann Bernhard Schier, S. — Kupfer- 
ſchmiedegeſelle Max Niach, T. — Maurergeſelle 
Konſtantin Paczkowski, S. — Arbeiter Julius Rajch, 
T. — Tiſchlergeſelle und Mühlenbauer Auguſt Schwarz, 
S. — Arbeiter Franz Ohlechowitz, S. — Unehel.: 18. 

Aufgebote: Böttchergeſelle Anton Theodor Behnke 
hier und Clara Auguſte Kreſt zu Weichſelmünde. — 
Arbeiter Auguſt Pigorſch zu Dietkow und Bertha 
Hardies ju Dirchenzin. — Schiffs bauardeiter Rudolf 
Hermann Jurezyk hier und Martha Marie Wolff zu 
Neuheit. — Arbeiter Albert Anton Jurczuk zu Kladau 
und Pauline NRittkomski zu Kladau. — Schmied 
Wilhelm Franz Kowalski hier und Emma Karoline 
Bahr zu Meiſterswalde. — Arbeiter Eduard Schanz 
und Anna Rofalie Cechner, beide hier. — Malergehilfe 
Franz Kohnke und Augufte Theus, beide hier. — 
Schneidermeiſter Wilhelm Fähr und Emma Gonſcho⸗ 
romwski, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Franz Joſeph Naver Boehm 
und Martha Emma Erneſtine Bröde. — Bauunter- 
nehmer Max Auguſt Bruno Zöllner und Martha 
Emilie Eliſabeth Neubauer. — Seilermeiſter Johann 
Friedrich Hermann Frenkel und Auguſte Minna Frei- 
heit. — Tiſchlergeſelle Auguſt Joſeph Gierſchewski und 
Emma Luiſe Anna Springborn. — Arbeiter Franz 
Dettlaff und Martha Kuchnowski. — Arbeiter Johann 
Joſeph Piaſtowski und Anna Kelene Neumann, 
ſämmtlich hier. $ 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Johann Boromski, 
todtgeb. — T. d. Reftaurateurs H Schreiber, 
todigeb. — Arbeiter Rudolf Michael Paczull, 55 J. 
7 M. — Unehel.: 1 T., 1 S. todtgeb. 


— — . — —— ti 
Danziger Börſe vom 27. Oktober. 
Weizen loco ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 725820. 35 — 17. MU Br. 
bombuni.... 725—820 Gr. 34 — 70. U Br. 
delbunt . 725820 Gr. 133.— 60, M Br. 121 bis 
duni . 740 —788 Cr. 131 267M Br. 160 MM 
roi: .. 740820 8:.128—165.MBr.| bes. 
ordinät ... . 704— 780 Gr. 11861. M Br. 
Kegulirungspreis bunt lieferbar tranſtt 735 Sr. 
128 K, um freien Jerkehr 756 Gr. 162 KM. 
Auf Lieferung 795 Gr. dunt per Oktober zum freien 
Derkehr 166—162 M bez., tranfit 130% M ber, 
per Oht.-Nopbr. 5 freien Derkehr 163 M ber 
und Br., tranſit 129 M Br., 128½ M 8b, per 
Rovb.-Dezbr. zum freien Verkehr 16 M beg. und 
Br., tranſit 129 M Br., 138½ M Gd. per 
Deybr. zum freien Verkehr 164 M be}. und Kr., 
tranfit 129½ M Br., 129 M Gd. 
Koggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kiloen 
9 per 714 Gr. inländ. 114 M bez., tranfıt 
ez. 


Regulirungspress per 719 Sr. lieferbar intönd. 
115 M. untern. 81 M, tranfit 80 AR. 

Auf Lieterung per Okt.-Nopbr. inländ, 116 M Pr., 
115 M %b,, unterpoln. 82 M Br., 81½ M Gd. 
per Nov-Dezbr. inländ. 116 M Br., 118 % M Gd. 
unterpoln. 82 M Br., 81½ M Gb,, per Dezbr. 

5 Fang 117 N ber. unterpoln 88 M bez. 
erſte ver Tonne von lilogt. ru e 618 bi 
668 Gr. 86—94 M bez. ni . 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 122 M bez., 
poln. und ruſſ. 91 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen. 
3.703,85 M bez., Roggen. 3,55—3,671/, M bez. 
Rohzucer ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 

8 8,80 M Gd. per 50 Kilogr. incl. 
a „ 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 27. Okt. Es waren zum Verkauf geſtellt: 
Bullen 43, Ochſen 15. Kühe 49, Kälber 68, Hammel 
65, Schweine 738. 

Bejahli wurde für 30 Kilogr. lebend Sewicht: Bullen 

1. Qual. 30—33 M, 2. Qual. 27—28 M, 3. Qual, 2224 1A, 
Ochſen 1. Qual. 26—27 M, 2. Qual. 22—24 M, 3. Qual. 
20 M, 4. Quad, — M. Kühe 1. Qual, — 
2. Qual. — M, 3. Qual, 24325 M, 4. Qual. 312 
AN, 5. Qual. 18—19 M. Kälber 1. Qual. 49 M, 2. Qual. 
40 M, 3. Qual. 30—38 M. Schafe 1. Qual. — 
22 M, 3. Qual. 1920 M. Schweine 
1. Qual. 37 M,, 2 Qual. 34-35 M, 3 Aual. 
30—31 M. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Oktober. Wind: S. 
= re ee Kreßmann (Sd.), Tank, Yan, 
er. 

Geſegelt: Elife, Simonſen, Spendborg, Delkuche 

27. Oktober. Wind: SW., fpäter © un 

An 0 Dar mbard N 

Gefegelt: Jacob, Jacobſſen, Norrköping, Delkuchen. 

Nichts in Sicht. 
Holſtransporte vom 26. Oktober. 

Stromab: 2 Traften eichene Nundſchwellen, kiek 
Sleeper, Timber, Czockoll, Friedmann und Rofen- 
jweig, Knopf, Müller, Kirrhaken. 

4 Traften eich. Plancons, Kundſchwellen, kief, Mauer- 
latten, Sleeper, Dubienke, Noſenbluhm, Wagenfeldt, 
Zebrowski, Holm. 

2 Traften eich. Planeons, hief. Aanthol;, Dubienke, 
Hufnagel, Jedowski, Duske, Bohnſ. Buhnen. 

Stromauf: 1 Traft kief. Mauerlatten, Kantholz, 
Danzig, Mentz, Geſchke, Porſch. Rothebude. 


rtliher R 
"rue und Darlap son 4, £. Alegender I Dang 


Holzverkauf 


der Königl. e eee kal 


und Nittel a. d. Oſtbahn, Kreis Konitz Weſtpr. die „annziger Zeitung 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 
ita en 13. November 1896, 11 Uhr Bormitfags, > 

u e eee zu Ezerek der Gelammt- illuſtirten Witzblatt „Danziger Fidele 
einſchlag des Jahres 1896/97 an Alena lenholi, 2,85 m lang Blätter“ und dem „Weſtpreuß. Land- 
mit 14 em Mindeſtzopfſtärke, im Wege des ſchriftlichen Angebots Nec 
erkauft werden. Es wer den 5 anfallen 1 En und Hausfreund‘ für November-Dezember 
Er in Rittel 0 rm. Anforderungspreis per rm ark. 

Die ſchriftlichen 1 ſind für 1 rm, für 10 Oberförſterei bei Abholung von der Expedition und den 
eſondert, verſiegelt mit der Aufſchrift „Gubmiſſion“, an die Abholeſtellen 
7 der betreffenden Oberförſtereien bis ſpäteſtens Donners- 
lache & en 12. November 1896, zu richten; fie müſſen die ausdrück⸗ 4 
liche Erklärung enthalten, daß Bieter ſich den allgemeinen und 5 Ar 5 
n Derkaufsbedingungen unterwirft und ſich durch Abgabe 

Gebotes für gebunden hält. Die Berkaufsbedingungen können 


d tszimmern der Oberförſtereſen eingeſehen oder von bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Kaus 
in den 3 der Schreibgebühren beiogen werden. 


1,80 Mk., bei der Poſt ohne Beftellgeld 
d Bedi en nicht entſprechende Ge- * ’ 
dale Ind une le „reicht 4 Bet "pen Anforderungspreis, 1,50 Mk., mit Beftellgeld 1,85 Mu. 
fo wird der 5 7 1 . 97 
4 ein Gebot gebunden. Baare Anza 24. 
Bes aus pen rk Holzmengen und dem Meiligebote berechneten Expedition e Ketterhagergaſſe 4, 
aufpreiſes fofort, 


Gildon und Rittel, den 22. Oktober 1896. (21803 
Die Oberförſter. 


gen. Engels. Zoch. 


Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 


— Stadt- 


Lotterie. Unpählih: Ella von Drosku. George Beeg. Carl Stirowatka, 


Bei der Expedition der] 1. Serie blau. 35. Abonnements-Vorftellung. B. B. C. 
„Danziger Zeitung“ find Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit, 


folgende Looſe käuflich: Der Waffenſchmied. 


Weſeler Geld- Lotterie. 3ie- 
Komiſche Je in 3 Acten von Albert Lorking, 


ung am 14. u. 5 
lat ne 15,25 Regie: Joſef Miller. Dirigent: Fran Böge. 
olllooſe Perſonen: 


de bee 1896. 
ö Volles Hans Gtadinger, berühmter Waffenſchmied und 


15,40 Mk. Halbe 
T t * „ [7 [2 „ „ * * 
7,70 MR. Ran eine Tochter , ; N 
Daterländifhe Frauenver-Fraf von Liebenau, Ritter 
eins-Lotterie. Ziehung am ER z 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 


Adelhof, Ritter aus Schwaben 0 

Irmentraut, Mariens Erzieherin Hanna Roth 
Haltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 12. 


Brenner, Gaftwirth, Stadingers Schwager Emil Dapidſohn. 
November 1896. — Loos 


Hans Rogorfi 
Katharina Gab 
Ernſt Preuſe. 
Richard Elsner. 
Joſef Miller. 


* 
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Kunſtliebhaber, Sammler! und Gelegenheit 


für Hochzeitsgeſchenke! 
100 Ori Münchener Sammlung 


Original-Delgemälde 


d 15. usgeſtellt, darunter 
2 re Im alten Reichstage Werke von Lukas 


Fee Frans Gnuders, Tiziano Vezellio, Frans Floris, 


Ein Geſelle dei Stad ingen Hugo Schilling. 

Schmiedegeſellen, Bürger und Bürgerinnen, Ritter, Herolbe, 

Hierauf: 
zu 50 Pfg. gKaiſer - Gavotte 

Weihnachts- Lotterie des von Kraft-Cortzing. 

Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, aus- 
Se am 4, Dezember 1896, Corps de Ballet. 

A 005 50 Pfg. Kaſſenersffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 91/ Uhr, 
othe Greg, Lotterie Zie- Donnerstag. 36. Abonnements Dorſtellun p. P. D. Dutzend- und 
hung am 7/12. Dezember. Gerienbillets haben Giltigkeit. Die die ermaus. 8 erette. 

Vorſtellung. B rmäßigten Preiſen. Dutzend 6, Aal 

Kieler Ausftellungs - Geld- orſtellung. Bei ermäßigten Preiſen. Dutzend un erien- 
Lotterie. Ziehung am 30. 8 Giltigkeit. Der Kaufmann von Venedig. 
5 1896. Loos zu| Infolge ber eriten Symphonie-Concerts findet die ufuelle Klaſſiker 

; 5 Sonnabend. 28. Abonnements. Vorſtellung. P. A. 
Beer e RER en haben, Giltighei, „Der Steele, ? 
2 ovember. P. P. E. . 
ig nziger Zeitu 9 in 3 Acten von Dr. W. . EEE eee DU 
In Vorbereitung: 
WMildenbruch. — Novität. Morituri von Hermann Sudermann. 


t Ban Duck, Jan van ie Alt- Cöllniſcher 
2 Alfred 7 Benfa . Berger, L. Pre o, Ludwig 
5 Kagen, Prof. Albert Keller, Hofmaler Brof. Ferd. Knab, 


Knappen, Pagen, Volk. — Ort der Handlung: Worms. 
Vereins Srauenmohl, 3ie- geführt von derſelben, Anna Bartel, Selma Baftömski und dem 
Loos zu 3,30 Mk. Freitag. 37. Abonnements Vorſtellung. P. B. C. laſſiker⸗ 
Vorſtell ung am Freitag ſtatt. 
König Aer Tragödie von Ernſt von 


uguft v. Kreling, Prof. G. Navarra, E. 6. Barefe und anderen 
edeyienden Kün lern werden guch einzeln laut Taxe verkauft. 
erner verkaufen wir die früher ausgeſtellten 


Oelgemälde ® 


Kür e erner Meiſter, darunter Seeſtüche, Candſchaften, 


enre-Bilder, Stillleben, Studienköpfe etc. in den eleganteften 


ahmungen 
r die Hälfte des Werthes!! 


Die zur 2 dagen t verwendeten echt perſiſchen Decorationen, 
fehr du erhalt en, e garantirt echte 


Perſer Teppiche 


Kieler 
Ausstellungs-Geld-Lotterie. 


Gewinn- Plan. 


das Fleiſch⸗Pepton 


e e urahs, Budaras a ee Arsen der Compagnie Liebig \ 1 Gewinn à 50000 Mk. = 50000 Mk. 
unferh bebte abgegeben. (18134 ift wegen feiner außerordentlich leichten Ber- N Veh, ee 4 . er 8 8 ” 
Gemälde-Galons vereinigter Künſtler daulichkeit und feines hohen Nährwerthes ein! i erat e NUT N ET — 

lin W., Leipgigerftrahe 134, 1. Gtage. vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel \ N Probenummer re k 1 55 „ 3000 „ = 3000 24 

— Amt VI. 1943. Special-Katalog gratis u, franco.“ für Schwache, Biutarme und Aranke, namentlich ren 4, Geschäfts. 2 Gewinne, 2000, = 400 

auch für Magenleidende. 10 „ = 5 2 u. 23 

Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 40 1 z 300 > = 12000 z 

unter fteter Kontrolle der Herren 2 Wer „ e 

Allgemeint Renten 7 Auſtalt Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl Mein Bureau be— 22 100 „ 12000 „ 
Gegründet Neorganiſirt von Voit, München. findet ſich jetzt Hunde- 883 7 7. 5 » 2 1 a 

15 1833. zu Stuttgart. 1855. Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 42 500 3 „ Z 10000 
Lebeus⸗, Renten⸗ und Rapitalverfiherunge- gaſſe 42, parterre. 10 „ b 00 


Bielewiez, 


Rechtsanwalt. 


Aale Epeifefartoieln. b ene _ 


Meine anerkannt beiten, geſiebten und mit der Hand verleſenen Tage zum Nachſehen RT 


Daberſchen ff. Speiſekartoffeln Oefen gefucht Kr. . Keiligen⸗ 


brunnerweg N Treppe. 


nafehte 8 8105 1 2 15 ee end Des 
omtoir Hundega ve — 
Mai e Pe . 750 eparatnt-Werkiätte 


au bei Kokoſchken. für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
a R. Schellwien. Frauengaſſe Nr. 31, E. Plaga. 


Geſellſchaft 


. % at . pie Aufficht der m e eee 
aals te = ewinn kommt au i 
a Wiisttsbees der 3 zu gut. 
dentl N tan 
er ten a ee, A Lanes Welten. 
Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koften- 
frei 52 den Vertretern. In Danzig: Walter Gre 
Kauptagent, Hundegaſſe 51. 2 
Tüchtige Vertreter finden Anſtellung. WE 


Insgeſammt 6261 Geldgewinne. ug 


Auszahlung in baar ohne Abzug ſofort nach Erſcheinen der 
Gewinnliſte. 


Looſe à 1 Mark, Porto und Liſt 20 . 1, 
ee die 5 ifte 20 Pfg. ex a, ‚find m 


Expedition der „Danziger Zeitung“ 
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